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Die Kriegserklärung Italiens .
Wie «, 28 . Mai . Der italienische Bot¬

schafter überreichte dem Minister des
Aeußern die Erklärung , daß Italien sich
von morgen ab im Kriegszustand mit
Oesterreich-Ungarn befindlich betrachte.

Die Würrfel sind gefallen, Italien hat seinen lang¬
jährigen Bundesgenossen den Krieg erklärt. Wenn die
Kriegserkärung formell auch nur an Oesterreich -Ungarn
gerichtet ist, so konnte sich doch niemand darüber im Zweifel

.befinden, daß Deutschland an der Seite seines Bundes¬
genossen stehen wird , sobald Italien gegen Oesterreich -
Ungarn das Schwert zieht . Nach den Vorgängen der
letzten Woche kommt die Nachricht aus Rom nicht mehr
überraschend . Dieser Krieg ist im Blutrausch gemacht
worden . Sinnloser und frivoler hat noch nie eine Re¬
gierung ein Volk in den Krieg gestürzt, als die italienische
Regierung unter der Firma Salandra - Sonnino dies
jetzt tut . Seit 33 Jahren stand Italien mit Oesterreich -
Ungarn und Deutschland im Bundesverhältnis . Am
20. Mai 1882 wurde der Dreibund abgeschlossen, aus dem
Italien ungleich mehr Vorteile gezogen hat» als die beiden
andern Kontrahenten . Vor 2 Jahren wurde der Drei -
bundverprag auf weitere 20 Jahre verlängert und er konnte
nur nach vorhergegangener einjähriger Kündigung
aufgehoben werden.

Als im August v. Js . der europäische Krieg ausbrach,
schien es zunächst als selbstverständlich , daß Italien auf
die Seite seiner Bundesgenossen tritt . Indessen stützte
sich Italien auf eine elende Wortklauberei, um sich von
seinen Bündnispflichten zu drücken. Wie wenig stichhaltig
die Gründe waren , welche Italien gegen die Erfüllung
seiner Bundespflichten ins Feld führte, geht aus der
österreichisch-ungarischen Antwortnote auf die Kündigung
des Dreibundvertrags hervor, die wir an anderer Stelle
vollinhaltlich zum Abdruck bringen . Die italienische Re¬
gierung erklärte, sie wolle eine „ wohlwollende Neutralität "
bewahren . Zunächst schien es so, als ob sie damit ernst
machen wollte. Noch am 25. August v . I . erklärte der
frühere italienische Minister des Äußern, SanGiuliano ,
daß es verfrüht wäre , mit Oesterreich -Ungarn wegen
Kompensationsobjekten in diplomatische Verhandlungen ein¬
zutreten . Der italienische Botschafter in Wien, Herzog von
A Varna erklärte kategorisch : „Gegenwärtig gibt es
keine Kompensationsobjekte ."

Alsbald nach dem Tod San Guilianos wendete sich das
Blatt . Frankreich konnte seine Italien berührende Grenze
'von Truppen entblößen , derweilen dem Bundesge¬
nossen Italiens , Oesterreich - Ungarn dieselbe
Möglichkeit nicht gestattet war . Die italienische Presse
hetzte immer lauter und unverschämter für den Krieg gegen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland. In ganz Italien in¬
szenierten die interventionistischen Kriegsfanatiker Demon¬
strationen , die von der Regierung stillschweigend geduldet
und später indirekt gefördert wurden , während überall
dort , wo die Friedens - und Neutralitätsfreunde mit der
Propaganda gegen den Krieg einsetzten , die Behörden'Eingriffen . Immer toller gebärdeten sich die Kriegshetzer,
bis die Stimmung so weit gediehen war , daß auch die Re-
gierung mit der Komödie der „wohlwollenden Neutralität "
Schluß machen konnte. Am 4 . Mai kündigte sie den Drei -
bundsvertrag und dies , obwohl damals schon feststand , daß
Oesterreich-Ungarn zu sehr weitgehenden Gebietsabtre¬
tungen und sonstigen Kompensationen für die Wahrung
«der Neutralität seitens Italiens bereit war .

Indessen die italienische Regierung wollte , den
Krieg und ihre Forderungen an Oesterreich-Ungarn wur¬
den deshalb ins Maßlose gesteigert . Für jeden
Staat gibt es einen Punkt , wo er im Interesse der natio¬
nalen Selbsterhaltung weitere Zugeständnisse nicht mehr
machen kann. Auf diesen Punkt ist die italienische
Regierung bewußt und mit einer abgrundtiefen Ge¬
wissenlosigkeit Oesterreich-Ungarn gegenüber zugesteuert.

Eine kurze Weile schien es , als ob die Tinge in Italien
nicht auf die äußerste Spitze getrieben würden , als der
frühere Ministerpräsident Giolitti auf die Bühne trat ,
um sein Vaterland von dem wahnwitzigen Sturz in das
Kriegsabenteuer zu retten . Allein gerade das Eingreifen
dieser größten der lebenden italienischen Staatsmänner
wurde zum Verhängnis . S a l a n d r a und sein Kumpane
Sonnino spielten Va banque und demissionierten. Dem
König von Italien , der die Rolle einer Puppe in den Hän¬
den der Kriegshetzer spielte, blieb nichts anderes übrig ,
vis den Salandra und Genossen wieder das Staatsruder
vnzuvertrauen . Damit war Italiens Haltung entschieden .
Roch einmal versuchten die Sozialisten , die Kriegs-
gier .zu bändigen . Allein sie waren zu sctzvach , die Kriegs¬
tollheit siegte über den gesunden Menschenverstand,

Entgegen dem Willen der Mehrheit des italienischen
Volkes greift Italien in den europäischen Krieg ein. Wie
leicht hätte es die italienische Regierung gehabt, die blu¬
tige Lohe des europäischen Krieges zum Ersticken zu brin¬
gen und der gequälten europäischen Menschheit in Bälde
die Segnungen des Friedens teilhaftig werden zu lassen .
Statt dessen übte sie den schändlichsten
Verrat . Man wird in der Geschichte ver¬
geblich nach einem Beispiel für die t e u f -
list suchen, mit welcher die Regierung Italiens ihr Ge¬
wissen belastete . Oesterreich-Ungarn und Deutschland
haben das denkbar möglichste getan , um Italien von dem
schicksalsschweren Schritte , den es jetzt auf Geheiß wahn¬
witziger Kriegshetzer unternommen hat , zurückzuhalten.
An der B a n d i t e n m o r a l der italienischen Regie¬
rung scheiterten alle Versuche , das italienische Volk vor
den schrecklichen Folgen des Krieges zu bewahren, den es
in seiner Mehrheit nicht gewollt hat .

Innerlich zerrissen, in ohnmächtiger Wut über die
nutzlosen Opfer , die ihm zugemutet werden, wird die-
ses Volk in den europäischen Krieg mit einer nicht mehr zu
überbietenden Gewissenlosigkeit hineingezerrt .

Deutschland und sein Bundesgenosse Oesterreich -Ungarn
nehmen auch diesen Kampf auf , der sie ja nicht unvor¬
bereitet trifft . Wohl sind wir uns der Gefahren bewußt,
die das Eingreifen Italiens in den Krieg mit sich 'bringt .
Aber trotz alledem dürfen wir getrost der Zukunft ent-
gegensehen . Mit ruhigem , besten Gewissen , aber auch mit
fester , unbeugsamer Entschlossenheit werden unsere Heldew
scharen im Verein mit denjenigen unseres Bundesgenossen
dem neuen Feind begegnen und ihn niederringen . Wenn
es eine Gerechtigkeit gibt , dann wird die italienische Re¬
gierung und werden ihre blutlüsternen Trabanten ihrein
wohlverdienten Schicksal nicht entgehen.

Der WittM der KriMrtiwW.
WTB . Wien , 24. Mai . (Nicht amtlich.) Der Text der

vom kgl . italienischen Botschafter dem k. u . k. Minister des
k. u . k . Hauses und des Aeußern überbrachten Kriegserklä¬
rung hat folgenden Wortlaut :

Den Befehlen S . M . des Königs , seines erhabenen Herr¬
schers entsprechend, hat der kgl. italienische Botschafter die Ehre,
Sr . Exz, dem Herrn österreichisch -ungarischen Minister des Aeu-
hern folgende Mitteilung zu übergeben :

Am 4 . ds . Mts . wurden der k. u . k. Regierung die schwer¬
wiegenden Gründe bekanntgegeben, weshalb Italien im Ver¬
trauen aus sein gutes Recht seinen Bündnisvertrag mit Oester¬
reich-Ungarn , das von lder k. u . k. Regierung verletzt worden war ,
für nichtig utit von nun an wirkungsko s erklärt und
seine volle Handlung sfr ei heit in dieser Hinsicht wie¬
der erlangt hat . Fest entschlossen , mit allen Mitteln , über die
sie verfügt , für die Wahrung der italienischen Rechte und In¬
teressen Sorge zu tragen , kann ihre kgl. Regierung sich nicht
ihrer Pflicht entziehen , gegen jede gegenwärtige und
zukünftige Bedeutung zum Zwecke -der Erfüllung der nationalen
Aspiration , die ihr die Ereignisse auferlcgen . S . M . der König
erklärt , daß er sich von morgen ab als im Kriegszustand
mit Oesterreich-Ungarn befindlich betrachtet.

Der Unterzeichner hat die Ehre , Sr . Exzellenz dem Herrn
Minister -des Aeußern gleichzeitig mitzuteilen , daß noch heute
dem k. u, k . Botschafter in R o m die Päffe werden zur Ver¬
fügung gestellt werden , und er >!väre Sr . Exz. danDar , wenn
ihm die seinen übermittelt würden . gez . A v a r n a .

In Manisch Kaiser Franz Sasess.
Der Wortlaut .

WTB . Wien , 23 . Mai . (Nicht amtlich.) Eine Extra -
Ausgabe der „Wiener Zeitung " veröffentlicht folgendes
Allerhöchstes Handschreiben:

Lieber Graf Stürgkh !
Ich beauftrage Sie , das angeschlossene Manifest an meine

Völker zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen.
Franz Josef .

An meine Völker !
Der König von Italien hat mir den Krieg erklärt .

Ein Treubruch , dessengleichen die Geschichte nicht kennt , ist
vom Königreich Italien an seinen Verbündeten begangen wor-
derr. Nach einem Bündnis von mehr als Mjähriger Dauer ,
während «dessen es seinen territorialen Besitz mehren und sich
in ungeahnter Blüte entfalten konnte, hat uns Italien in der
Stunde der Gefahr verlassen und ist mit fliegenden Fahnen
in das Lager unserer Feinde übergegangen . Wir haben
Italien nicht bedroht und sein Ansehen nicht geschmälert.
Wi rhoben seine Ehre und seine Jntereffen nicht angetastet .
Wir haben seine Ehre und feine Interessen nicht angetastet,
ihm unseren Schirm gewährt , als es ins Feld zog. Wir haben
mehr getan . Als Italien seine begehrlichen Blicke über unsere
Grenzen sandte , waren wir , um das Bündnis und den
Frieden zu erhalten , zu großen und schmerzlichen
Op .se rn entschlossen , zu Opfern , die unserem väterlichen Her¬

zen besonders nahe gingen . Aber Italiens Begehrlichkeit ,
das den Moment nützen zu sollen glaubt , war nicht zu stil -
len . Und so mutz sich das Schicksal vollziehen. Dem mächtigen
Feinde im Norden haben in lOmonatlichem gigantischem Ringen
und treuester Waffenbrüderschaft mit dem Heere meines Er¬
lauchten Verbündeten meine Armeen siegreich Stand gehalten.
Der neue heimtückische Feind im Süden ist jenen kein neuer
Gegner . Die großen Erinnerungen an Novara , Mortara »
C u st o z z a und L i s s a, die den Stolz meiner Jugend bilden,
der Geist Radetzkys , Erzherzog Albrechts und Te -
gethosfS , die in meiner Land - und Seemacht fort-leben , bür¬
gen mit dafür , daß wir auch gegen Süden hin die Grenzen der
Monarchie erfolgreich verteidigen werden. Ich
grüße meme kampfbewährtew, siegerprobten Truppen , vertraue ,
auf sie und ihre Führer , vertraue auf meine Völker, deren bei¬
spiellosem Opfermute mein -innigster väterlicher Dank
gebührt . Den Allmächtigen bitte ich , daß er unsere Fahnen!
segnen und unsere gerechte Sache in seine gnädige Obhut neh¬
men möge .

Men , am 28. Miai ISIS .
'

Franz Josef : Etürg kh.

Allgemeine Mobilmachung ln Italien .
WTB . Paris , SS . Mai . Die Agenee HavaS meldet

aus Rom : Der König hat die allgemeine Mobil¬
machung des Heeres und der Marine , sowie die Re¬
quirierungaller Fuhrwerkeund zur Beförderung dienende»
Tiere augeordnet.

Deutschland hält Vundeslreue .
Berlin » SS. Mai . ( Amtlich .) Die italienische

Regierung hat heute durch ihren Botschafter Herzog von
Avarna der österreichisch-ungarischen Regierung er¬
klären lassen, daß sich Italien von Mitternacht ab
im Kriegszustände mit Oesterreich -Ungarn befinde.
Die italienische Regierung hat durch diesen vom Zaune
gebrochene « Angriff gegen die Donaumonarchie ,
das Bündnis auch mit Deutschland ohne ,
Recht und Grund zerrissen . DaS durch die
Waffenbrüderschaft noch fester geschmiedete vertrags¬
mäßige Trcuvcrhältuis zwischen Oesterreich-Ungarn und
dem deutschen Reiche ist durch den Abfall des dritten
Bundesgenossen und seinenUebergang in daS Lager ihrek
Feinde « nverfehrt geblieben.

Die Schuld Sonnlnos .
■WTB . Berlin » 23. Mai . Die bis jetzt vorliegenden

Angaben über den Inhalt des italienischen Grün¬
buches lassen nicht erkennen, ob darin die Tatsache er¬
wähnt ist, die den ernsten Willen der österreichisch-ungarischen
Regierung zu einer Verständigung mit der ftalienischen
Regierung erweist . Es ist dies die von dem Wiener
Kabinett angebotene, aber von Sonnino abgelehnte Ent¬
sendung des Grafen Goluchowski mit weitgehenden
Vollmachten zur Führung der Verhandlungen . Am 2. Mai
erklärte der italienische Minister des Aeußern aus
wiederholte Anfrage des Wiener Kabinetts , ob die Ent¬
sendung des Grafen genehm sei, daß er dieselbe nicht
für opportun halte , weil sie zu großes Aufsehen er¬
regen würde. Am 4. Mai erfolgte die Kündigung des
Dreibundvertrages in Wien.

Hiernach ist es nicht auf einen Mangel an Entgegen¬
kommen und Bereitwilligkeit zu ernsthaften Verhandlungen
auf Seiten der osterreichisch-ungarischen Regierung zurück -
zuführen, daß die Lage damals eine weitere Verschärfung
erfuhr.

Abreise der deulschen Botschaft.
Rom » 24 . Mai . Gestern nachmittag forderte der Bot¬

schaftsrat vonHindenburg auf der Consnlta die Päffe
für den BotschafterFürsten voüBülow . FürstBülott »
das Botschaftspersonal, der bayerische Gesandte am
Quirinal , sowie der preußische und der bayerische
Gesandte am Vatikan verlaffen abends in zwei
Extrazügen Rom.

Das erste Scharmützel ?
Bon der italienischen Grenze, SS . Mai . Zwischen

italienischen Alpenjägern und einer österreichi¬
schen Abteilung , kam es nach einer Meldung deS
„ Sccolo " auf dem Forccllina di Montozzo zwischen Ponte
di Legno «nd Pejo ( nördlich vom Tonalpast , zwischen
der Adamello - und Ortlergrnppe, etwa SV Km . südöstlich,
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vom Stilfster Joch ) zu einem Scharmützel . ' Eine
Gruppe österreichischer Soldaten war ans italienisches
Gebiet vorgedrungen und wurde von de« Alpenjäger«
mit Gewehrfeucr verfolgt. Man weist noch nicht, ob es
Tote oder Verwundete gegeben hat.

Aktionen der österreichischen Alotte .
WTB Wien , 24 , Mai . Amtlich wird verlantbart r

Unsere Flotte hat in der ans die Kriegserklärung folgen¬
den Rächt vom 23 . auf 24 . Mni eine Aktion gegen die
italienische Ostküste zwischen Venedig und Bar¬
te tta unternommen und hierbei an zahlreichen Stellen
militärische Objekte mit Erfolg beschossen .
Gleichzeitig belegten See -Flugzeuge die Ballonhalle in
Chiara valle . sowie militärische Anlagen inAncona
und das Arsenal in Venedig mit Bombe«, womit sicht¬
licher Schaden «nd Brände verursacht wurden .

Flottenkommaudo .
Verhaftung eines deutschfreundlichen Redakteurs in

Rom .
Ueber Chiasw läßt sich das „ Berl . Tageblatt " melden :

.. Gestern verhaftete die römische Polizei den verantwort¬
lichen Redakteur der deutschfreundlichen „Concordia",
Marucci und führte ihn in das Gefängnis ab. Die Ver¬
haftung erfolgte wegen angeblicher Verletzung des Ver¬
botes von Verbreitung militärischer Nachrichten . Die
„Concordia" soll angeblich Nachrichten über die Mobili¬
sierung veröffentlicht haben."

Me mmhre BegclsterW i» Rom.
Dem „Berliner Tagblatt " wird aus Rom telegraphiert :

Es erscheint als ein schlechter Witz, aber es ist wahr , daß
die Regierung Italiens das ganze Land eigentlich gegen
dessen Willen in einen gefährlichen Krieg
stürzt, nicht weil eine äußere Notwendigkeit sie dazu
zwingt , sondern weil die innere Haltlosigkeit ein
ruhiges Weiterschreiten auf dem Wege , den ein dreißig¬
jähriges Bündnis vorgezeichnet hatte , ihr im Augenblick
nicht so verlockend erscheinen läßt wie das Hasard¬
spiel . Unter diesen Umständen ist es kein Wunder , daß
die Kriegsbegeisterung eigentlich nur in der
Pres se und in den kleinen Trupps der von dem D re i -
verbände bezahlten Demonstranten zu fin¬
den ist . Zwar hatten die Kammer und ebenso der Senat
dem Ministerpräsidenten die Majorität gegeben , auf die er
spekulierte. Aber dieselben Leute, die heute noch „ E v v i v a
l 'Jtalia ! " und „Hoch Salandra ! " rufen , werden , wenn
die Sache nicht glatt geht, gar bald dasselbe M i n i -
steriumniederschreien , dem sie jetzt ihr Vertrauen
geschenkt haben. Und das Volk ? Ja , wo ist denn das
Volk in diesem demokratischen Staat geblieben? Stu¬
denten beherrschen die Straße , und d i e Minner , die sonst
den Mund auftun würden , hatte eine rechtzeitige stille
Mobilisation der Straße entzogen. Wie es aber im Her¬
zen dieser Männer aussieht, kann man erkennen, wenn
man die Soldaten , die mit traurigen Gesich¬
tern die Straße entlangziehen , sieht oder die Menge , die
Frauen und Kinder , bei der Abfahrt eines Militärzuges
schluchzen hört . So gering die Begeiste¬
rung im Volke für diesen so unnötigen und darum
verbrecherischen Krieg ist , so gering ist sie i n
d e r A r m e e s e l b st . Gegen Oe st erreich möchte man
Do hl in den Krieg ziehen , denn der Haß ist groß ; aber
gegen Deutschland will man nicht kämpfen. Man
hegt in der Armee gar keinen Groll gegen Deutschland, im
'Gegenteil , man schätzt dort Deutschland sehr hoch .

Dülows Wirken in Italien .
Die „ Basler Nachrichten " bringen aus Nom folgenden,

zum Zwecke der Rechtfertigung der Interventionisten auf-
peputzten Bericht über Bülows Tätigkeit :

„Kürst Bülow war bekanntlich nach Rom gekommen, um
Durch eine Verständigung zwischen Oesterreich und Italien die
Intervention zu verhindern . Um dieses Ziel zu erreichen,
war es unbedingt notwendig, daß Oesterreich weitgehende
Konzessionen an Italien machte . Bülow fand aber wenig
Entgegenkommen seitens der Wiener Regierung ; er mußte
konstatieren, daß zwischen den beiden Regierungen eine Kluft
bestand, die nicht zu überbrücken war . Er wandte sich also
zur parbamentarischen Gruppe Gtolittis , die über eine sichere
Mchrhett in der Kammer verfügt . Er war überzeugt , daß
diese Gruppe nicht so hohe Ansprüche wie die Regierung stellen
würde , und so war es in Wirklichkeit . Als die italienische
Regierung konstatiert hatte , das; Oesterreich aus nennenswerte
Konzessionen nicht eintretan wolle , verständigte sie sich mit
dem Dreiverband und kündigte darauf am 4 . Mai den Drei -
bundvertoag . Bülow erneuerte sofort seine Schritte 'bei der
österreichischen Regierung . Diese gab nach und gewährte das
Konzessionsminimum , welches mit der Fraktion Giolitti ver¬
einbart worden war.

Bülow veranlaßte dann den König, Giolitti rach Rom
zu rufet and mit ihm Ne Lage zu besprechen . Giolitti kam
hierher , sprach am 10. Mai mit dem König und Salandra ,
empfahl die Annahme der Konzessionen der Wiener Regie¬
rung und sprach sich ganz kategorisch gegen die Intervention
aus . Er leitete dann kosort die parlamentarische Aktion ein,
um das Ministerium Salandra zu stürzen . Die Regierung
vereitelte dieses Verfahren , indem sie demissionierte. Das Zu¬
sammenspiel 'Bülows mit Giolitti , eines fremden Diplomaten
mit einer varlamentarischen Fraktion , welche neben der und
gewissermaßen gegen die eigene Regierung mit einer auslän¬
dischen Macht unterhandelt , machte in ganz Italien einen un-
geheuven Eindruck . In NEnigen Tagen gewann die inter¬
ventionistische Partei mächtig an Boden. Ueberall wurde mit
aller Entschiedenheit zugunsten der einheimischen Regierung
und gegen die fremde Einmischung 'demonstriert . Die natio¬
nalistische Richtung ging siegreich aus 'dem Kampfe hervor ,
und das Ministerium Salandra blieb am Ruder . Es steht
außer Zweifel, daß man . wenn diese Wendung nicht einge¬
treten wäre , in ganz Italien revolutionäre Ereignisse erlebt
hätte , so groß war die Erbitterung wegen der Haltung Gio-
littis . Vielerorts waren auch die bürgerlichen Parteien be¬
reit , an solchen Ereignissen teilzunehmen . Bülow hat feinem
Vaterland und se-inem Kaiser mit dem größten Eifer gedient.
Aber leider mußte er die nationalistischen Gefühle der Ita¬
liener verletzen und das vereitelte alles .

"

TagesSerWder MrstenHemrleitW
Tagesbericht vom Sonntag .

französische und Russische Angriffe
abgewiesen .

2600 Russen gefangen , 7 Maschinen¬
gewehre erbeutet .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Givenchy sind Nahkämpfe, die für uns günstig ver¬

liefen noch im Gange . Weiter südlich wurden französische
Angriffe an der Straße Bethune — Lens und auf dem
Rücken der Lorettohöhe abgewiesen. Dicht nördlich Ablai
gelang es dem Feinde durch den schon gemeldeten nächt¬
lichen Vorstoß , in einem kleinen Teil unseres vordersten
Grabens Fuß zu fassen . Südlich Neuville gewannen wir
durch Angriff etwas Gelände , nahmen 90 Franzosen ge¬
fangen und Erbeuteten 2 Maschinengewehre. Zwischen
Maas und Mosel fanden wiederum heftige Artillerie¬
kämpfe statt. Ein Angriff des Feinde» sin Priesterwalde
wurde abgeschlagen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In der Gegend von Szawle griffen wir den russischen

Nordflügel an und schlugen ihn . 1600 Gefangene und 7
Maschinengewehre waren die Beute . Feindliche Gegen¬
stöße in der Nacht scheiterten . An der Dubissa wurden
stärkere , gegen die Linie Misiuny—Zemigola gerichtete
russische Nachtangriffe abgewiesen; 1000 Gefangene blieben
bei uns zurück. Auch südlich des Njemen schlug eiu feind¬
licher Nachtangriff nördlich PilzwiSzki fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung .

Der gestrige Tagesbericht .
Großes Haupt -- " - " ' ' "r . 24 . Mai , vormittags . Amtlich :

West Kriegsschauplatz :
Mehrere nüchc . . .,e englische Vorstöße zwischen Neue

Chapelle und Givenchy , sowie französische Angriffe
am Nordhang der Lorettohöhe bei Ablain und
nördlich und südlich vpn R e u v i l l e wurden unter schweren
Verlusten für den Feind , der außerdem 160 Gefangene
einbüßte, abgeschlagen . Zwischen Maas und Mosel
dauern die Artilleriekämpfe an . Im Priesterwalde erlitten
die Franzosen bei einem erneuten erfolglosen Angriff Ver¬
luste .
Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz :

Unverändert.
Oberste Heeresleitung .

Sa Weneichisch -mzaische Azerterichl.
WTB . Wien , 24 . Mai . Amtlich wird verlautbart vom

24. Mai mittags .
Nordöstlicher Kriegsschauplatz :

Die allgemeine Situation ist im großen unverändert .
Die Kämpfe in Mittelgalizien dauern fort.

In den Gefechten der letzten Tage wurden im Berg¬
lande von Kielöc in Summe
30 Offiziere und 6 300 Mann gefangen .

Südwestlicher Kriegsschauplatz :
Nach Eintritt des Kriegszustandes haben an einzelnen

Stellen der Tiroler Grenze kleinere Kämpfe begonnen.
Im küstenländischen Grenzgebiet hat sich italienische

Kavallerie beim Grenzort Straßoldo gezeigt .
Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstabs :

v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

Dm Westliches KrieMssplaz.
100000 Mann verloren !

Nach dem „Nienwe Rotterdamsche Courant" werden
die französischen Verluste bei den Kämpfen zwischen
Ar ras nnd Lille auf 100000 Mann geschätzt .

Die Antwortnote Oesterreich-
Ungarns an Italien ,

WTB . Wien » 22 . Mai . Die K . u . K . Negierung hat
die Mitteilung Italien , daß es den Dreibund¬
vertrag als aufgehoben betrachte, mit folgender
Note beantwortet , die vom k . k . Minister des Aeußern,
Baron Burian . dem K . italienschen Botschafter,
dem Herzog von Avarna , übergeben wurde :

„Der österrcichisch -ungarffche Minister deS Aeußern hat die
Ehre gehabt, die Mitteilung betreffend die Aufhebung des Drei -
bundvrrtrags zu erhalten, die der Herr italienische Botschafter
ihm tm Auftrag der K. italienischen Regierung am 4. Mai ge¬
macht hat . Mit peinlicher Ueberraschung nimmt Ne
K . und K. Regierung Kenntnis von der -Entschließung der ttalie -
nischen Regierung , auf eine so unvermittelte Weise einem Ver¬
trag ein Ende zu bereiten » der auf der G e m e i ns ch a f t unserer
wichtigsten politischen Interessen ruhte , unfern Staaten seit
langen Jahren Sicherhett und Frieden verbürgte und Italien
notorisch Dienste geleistet hat.

Dieses Erstaunen ist um so gerechtfertigter , als die
von der K. Regierung zur Begründung ihrer Entscheidung in
erster Lin« angeführten Tatsachen auf mehr als neun Monate

zurückgehen und als die K. Regierung seit diesem Zeitpunkt
wiederholt ihren Wunsch kundgab, die Bänder der Allianz
zwischen unfern beiden Ländern ausrecht zu erhalten und'
noch zu v e r stä r k e n , einen Wunsch , der in Oesterreich-Ungarn '
immer eine günstige Ausnahme und herzlichen M 'derhall ge¬
funden hat .

Die Gründe , die die K . u . K . Regierung zwangen , an
Serbien im Monat Juli vergangenen Jahres ein Ulti¬
matum zu richten, sind- zu bekannt , als daß eS nötig wäre/
sie hier zu wiederholen . Das Ziel , das sich Oesterreich-Ungarn '
fetzte, und das einzig und allein darin bestanh, die Dw- '
narchie gegen die umstürzlerrschen Machenschaften Serbiens zu :
schützen und die Fortsetzung einer Mtio -n zu verhindern , die .

'
geradezu auf die Zerstückelung Oesterreich-Ungarns ausgingjund zahlreiche Attentate und schließlich die Tragödie von Sera -
jewo zur Folge hatten konnte die Interessen Italiens in k e i n e r
Weife berühren ; denn die K . u . K. Regierung hat nie¬
mals vorausgesetzt und HM es für ausgeschlossen , daß,
die Interessen Italiens irgendwo mit den verbrecherischen Um- !
trieben identifiziert werden könnten, die gegen die Sicherheit j
und die GebietSintegrität Oesterreich-Ungarns , die die Belgrader
Regierung leider geduldet und ermutigt hatte, gerichtet worden'
waren . ,Die italteische Regierung war übrigens davon' in K e n n t -
n i S gesetzt und . wußte, daß Oesterreich-Ungarn im Serbien !
keine Eroberungsabsichten hatte. ES ist in Nom ausdrücklich:
erklärt worden , .daß Oesterreich-Ungarn, wenn der Krieg lvkcrli - ]
stert werde, nicht die Absicht hätte , 'die Gebietslntegrität oder
die Souveränität Serbiens anzutasten .

Als infolge des Eingreifens Rußlands der rein lokale
Stvett zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien im Gegensatz,zu unfern Wünschen einen europäischen Charakter annahm
und sich Oesterveich -Ungmrn und Deutschland von mehreren^
Großmächten angegriffen sahen, erklärte 'die K. Regierung die
Neutralität, ohne jedoch die geringste Anspielung darauf zuf
machen, daß dieser von Rußland hervorgerufene und von.
langer Hand vorbereitete Krieg geeignet sein könnte , den Drei¬
bundvertrag seinem' Existenzpunkt zu entziehen. Es genügt an .

'
die Erklärungen , die in jenem Zeitpunkt weiland Marquis dl
San Giuliano abgab , und an das Telegramm, das Se . Majestät,
der König von Italien am 2. August 1914 an Se . Majestät de«
Kaiser und König richtete» zu erinnern, um festzustellen , daß
'die Negierung damals in dem Vorgehen Oesterreich-Ungarns
nichts sah» was den Bestimmungen unseres Bnndesvertrags ent-'
gegengetreten wäre.

„Von den Mächten des Dreiverbandes angegriffen /
mußten Oesterreich-Ungarn und Deutschland ihre Gebiete der- '
teidigeu, aber dieser Verteidigungskrieg hatte keineswegs die-
Verwirklichung eines , den LebenSinieressen Italiens entgegen-,
gesetzten Programms zum Ziele. Diese Lebensirrtevefsen, oder ,
das, was von ihnen bekannt sein konnte, waren in keiner -
Weise bedroht . Wenn übrigens die italienische Regierung

'
in dieser Hinsicht Bedenken gehabt hätte , so hätte sie sie gel ,
tend machen können und sicherlich hätte sie sowohl in Wien,
alD auch in Berlin den besten Willen zum Schutze dieser Inter ,
essen gefunden.

„Die K. Regierung war 'damals der Ansicht , daß sich ihre '
beiden ' Verbündeten nach Lage der Dinge Italien gegenüber ';
nicht ans den Bündnisfall berufen konnte , aber sie machte keine
Mitteilung, die zu dem Glauben berechttgt hätte, daß sie ÄaS '
Vorgehen Oesterretch-UngarnS als eine flagrante Verletzung des
Wortes und -des Geistes des Bündnisvertrages ansehe. Die
Kabinette von Wien und Berlin ließen , wenn' sie auch Italiens

'
Entschluß, neutral zu bleiben —. ein Entschluß , der nach unserer
Ansicht mit dem Geiste des Vertrags kaum vereinbar war —
bedauerten » die Ansicht der italienischen Regierung dennoch in
loyaler Weise gelten — und der Meinungsaustausch, dev an '
jenem Zeitpunkt flattfand , stellte die unveränderte Aufrecht¬
erhaltung des Dreibundes fest. Gerade mit Berufung auf
diesen Vertrag , insbesondere auf dessen Artikel 7i, legte
uns die K. Regierungihre Ansprüche vor, die dahin gingen,
gewisse Entschädigungen für den Fall zu erhalten , daß
Oesterreich-Ungarn seinerseits aus dem Kriege Vorteile terrr -
tovialer oder anderer Natur auf der BalkanhaMnsel zöge . Di «
K . u . K. Regierung nahm diesen Standpunkt an und erklärte
sich b e r e i t, die Frage einer Prüfung zu unterziehen , indem
sie gleichzeitig darauf hinwies , daß es , solange man nicht in
Kenntnis der Oesterreich-Ungarn eventl . zufallenden Vorteile
sei , schwer wäre , 'hierfür Kompensationen festzusetzen .

Die Kgl. Regierung teilte diese Auffassung, die sowohl aus
der Erklärung des seither verstorbenen Marquise di San ' Giu¬
liano am 26. August 1914 hervorgeht, in der eS heißt, eS wäre
verfrüht , jetzt von Kompensationen zu sprechen, wie au» den .
Bemerkungen des Herzogs von Avarna nach unferm Rückzuge
auS Serbien . Gegenwärtig ist dies kein Kompensationsobjekr.
Nichtsdestoweniger ist die K . u . K. Regierung immer bereit '
gewesen , über .diesen Gegenstand eine Konversatton zu beginnen,
falls die italienische Regierung , in dem sie auch jetzt ihren
Wunsch auf Aufrechterhaltung und Befestigung unseres Bünd¬
nisses wiederholt, besondere Forderungen vorbereitete, die unter
dem Siegel einer Entschädigung die Abtretung integrierender
Bestandteile der 'Monarchie in Italien betrafen .

So hat denn auch dte K. u . K . Regierung , die auf die Er .
Haltung bester Beziehungen zu Italien >den größten Wert
legte, selbst .diese WerhandlungSgrundlage angenommen , obwohl
nach ihrer Meinung .der in Rede sichende Arttkel 7 niemals auf
Gebiete der zwei vertragschließenden Teile, sondern einzig
und allein aus die Balkanhakbinsel Bezug hatte .
In den Verhandlungen , die über diesen Gegenstand gepflogen
wurden , zeigte sich die K. u . K . Regierung stets von dem auf¬
richtigen Wunsche geleitet , zu einer Verständigung mit Italien
zu gelangen«.

And wenn es ihr aus ethischen , politischen und militärffchen
Gründen , die in Rom ausführlich auseinandergesetzt worden
sind , unmöglich war , allen Forderungen .der K . Regierung
nachyugeben , so sind doch die Opfer , die die K. u . K . Regierung
zu bringen bereit war , so 'bedeutend, 'daß sienurderWunsch
ein schon seit vielen Jahren zum gemeinsamen Vorteil unserer
beiden Länder bestehendes Bündnis aufrecht zu erhalten , zu
rechtfertigen vermag .

Die K . Regierung bemängelt es , daß die von Oesterreich-
Ungarn angebotenen Zugeständnisse erst an einem unbesttmmten
Zeitpunkt , d. h. erst am Ende 'des Krieges verwirklicht werden
könnten und sie schont hieraus zu folgern, daß diese Zugeständ-
nisse dadurch ihren ganzen Wert verlieren möchten . Indem
die K . u . K . Regierung die materielle Unmöglichkeit einer sofor¬
tigen Uebergabe der abgetretenen Gebiete hervorhob, zeigt sie sich
dennoch bereit , alle möglichen Garantien zu bieten und 'diese
Ueberyänge vorzubereiten und sie schon jetzt für eine wenig ent¬
fernte Frist zu sichern .

„Der offensichtliche guteWille und der versöhnlich «
Sinn , den die K . u . K . Regierung im Laufe der Berhandlun -
len bewiesen Hai, scheinen die Meinung der italienischen Regie¬
rung , man müsse auf jede Hoffnung verzichten, zu einem Mn-
vernehmen zu gelangen , in keiner Weise zu rechtferttgen. Gin'
olcheS Einvernehmen kann jedoch nur erreicht werden , wenn

a>«f beiden Seiten derselbe aufrichtige Wunsch nach Be«
tändigung herrscht .

"
Die Note der österreichisch -ungarischen Negierung schließt :
„Die K. «nd K. Regierung vermag die Erklärung der

italienischen Regierung, ihre volle Handlungsfreiheit
wieder erlangen^ « wollen und ihre « Bündnisvertrag ,
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Mit Oesterreich - Ungarn als nichtig und fortan wirkungs -
l» s zu betrachten, nicht zur Kenntnis zu nehmen, da eine

; solche Erklärung im entschiedenen Widerspruch zu den
feierlich eingegangenen Verpflichtungen , welche Italien
in dem Vertrage vom 5. Dezember 1913 auf sich genommen har,
je* pie Dauer unserer Allianz bis zum 8 ., Juli 1939 fest-
sctzte , seine Kündigung nur ein Jahr vorher gestatter
und keine Kündigung oder Nichtikeitserklärung vor diesem
Zeitpunkte vorsah. Ta sich die italienische Regierung
Mer Vcrpsichtungen willkürlsicherwcise ent¬
ledigt hat, so l e h n t die K. u. K . Regierung die Ver¬
antwortlichkeit für alle Folgen, die aus dieser Vorgangs-
Meise sich ergeben könnten, ab ."

Vom Tokenbett des italienischen
Gewissens.

Der „Avanti " vom 16 . Mai schreibt :
Der Bannerträger .

Welche Anzeichen von Verfall und moralischem Tief¬
stand ! In Mailand müssen wir mit ansehen, wie unreife
Jungen die Ausgestotzenen oder Fahnenflüchtigen aller
Parteien im Triumph einhcrtragen . In Rom berauschl
sich die Masse der Löhnlinge , die aus der Krippe der
Bürokratie gefüttert werden , an den ohrenbläserischen Re¬
den von Gabriele d ' Annlmzio , und an was für Reden !

Der Sänger jeder strafbaren Entartung hat
ein dankbares Publikum im Theater Costanzi dazu aufge¬
reizt , sich am Donnerstag nach Montecitorio zu begeben ,
um mit Gewalt die Abgeordneten zu überfallen und anzu¬
greisen , die über Italiens politische Haltung zu entscheiden
haben .

Also Aufreizung zum Verbrechen in aller
Form.

DÄnnunzio als Führer und Beseeler des nationalen
Gewissens ! Das Schamgefühl treibt einem
die Blutröte ins Gesicht . Dieser Mensch , ein
offenkundiges Beispiel widerlicher Unsittlich¬
keit , der stets die hochmütigste Verachtung allen Gesetzen
gegenüber, die die bürgerrechtlichen Verhältnisse regeln,
zur Schau trug , der mit seinem Talent ekelhaften Handel
geftieben hat , der der italienischen Skandal -
chronikdieschändlichstenBeiträgelieferte ,
dessen Namen sich im Verzeichnis der Bankrotleure
verunehrte , und der schließlich wegen seiner zügellosen
Ausschweifungen in Frankreich Zuflucht suchte , von
wo aus er einige Winter hindurch seine Bosheiten und Vor¬
würfe auf Italien und die Italiener herabhageln ließ ,
dieser dÄnnunzio wirft sich plötzlich zum Rat und Führer

f der Nation auf und predigt den Krieg . Uns schmerzen
solche Triumphe nicht . Wenn jene Klasse , die behauptet,
daß sie die Geschicke des Vaterlandes lenkt, solches Beispiel

' moralischer Abgcstorbenheit gibt , dann muß sie freilich alle
Anstrengungen machen , um auch den schärfsten Proben
widerstehen zu können. Dennoch sind ihr die fürchterlich¬
sten Enttäuschungen bestimmt. Das Bacchanal der Pa¬
trioten , deren Symbol dÄnnunzio ist , ist nur das äußere
Zeichen bevorstehender Zersetzung. Und wenn nun der
Krieg kommen wird , wenn Trübsal , Elend und Schmerz

M- fich auf unser Land herabsenken werden, und die traurige
1 Lage noch verschärfen , die jetzt schon das armselige Volk

der Arbeiter quält , dann wird schließlich die Felgen immer
nur das Volk allein zu tragen haben.

Denn der Poet wird dann wiederum die Alpen über¬
schritten haben , um unter Fremden sich heidnisch zu ver¬
gnügen und behaglich die Frucht ausgestandener Mühen
zu genießen, die das italienische Volk ins Blutbad stießen .

SevölKerungspoMK .
Nach dem Kriege wird man sich in den verschiedenen

Ländern intensiv mit den Fragen der Bevölkerungspolitik
beschäftigen . Jeder Staat wird versuchen , die durch den
Krieg erlittenen Verluste möglichst schnell wieder auszu -
gleichen , und auch jetzt, während der Kampf noch mit un¬
verminderter Stärke tobt , ist man ja dabei, durch Unter¬
stützungsmaßnahmen die Lage der bedürftigen Mütter und
ihrer Kinder zu erleichtern. Man erkennt nun in Deutsch¬
land selbst den Wert auch der unehelichen Kinder , und wenn
man ihnen auch noch keineswegs die rechtliche Stellung ein¬
räumt , die ihnen das freiheitlichere Norwegen gegeben hat,
so sind doch wenigstens die größten Ungerechtigkeiten in
den Besttmmungen über die Kriegsfürsorge gemildert
worden .

Die Bevölkerungspolitik darf sich aber nicht in der
sozialen Fürsorge erschöpfen , und es genügt nicht , wenn
man die schwangere und gebärende Frau und den Säug -
chng schützt . Alles , was zum Schutze des Kindes in seinem
ersten Lebensjahre getan wird , kann durch verfehlte Matz -
mahmen später wieder vernichtet werden. Das Ziel des
Staates , das heißt der Regierungen , ist , möglichst viele
waffenfähige Staatsbürger und möglichst wenige „Un¬
taugliche " zu haben. Die Masse des Volkes geht nicht von
diesen Voraussetzungen aus , aber sie hat ebenfalls das
Streben , die Vorbedingungen dafür zu schaffen, daß ge¬
sunde .Kinder geboren werden und daß sie zu kräftigen,
blühenden Menschen heranwachsen. Ueber die Art , wie das
geschehen kann , gehen ihre Ansichten und die der Führen¬
den im Staate weit auseinander , aber die Regierung wird
sich ihren Wünschen anpassen müssen , wenn sic tatsächliche
Erfolge erzielen will. Gesetze, wie das letzte, zum Verbot
der Präventivmittel , scheiden dabei natürlich vollkommen
aus . Eine Erhöhung der Geburtenziffer und des Ge¬
burtenüberschusses kann nur erreicht werden, wenn die
Mütter es - nicht mehr als eine Last und als eine schwere
Fessel empfinden müssen , wenn sie mehr als zwei Kindern
das Leben geben .

Erkennt man die Richtigkeit dieser Auffassung an , so
ist der Weg , der beschritten werden muh , ohne weiteres vor-
stezeichnet. Ueber die selbstverständliche Ausdehnung der
.Scmgiingsfürsorge und des direkten Mutterschutzes hinaus
sind umfassendere Arbeiterschutzbestimmungen, die Ab¬
schaffung der Kinderarbeit , stärkerer Schutz
der jugendlichen Arbeiter zu fordern . ' Hand in
Hand damit muh eine Bolks - Wohnungsfür -
s » r ge gehen , deren Durchführung allerdings erst nach
^ er gründlichen Reform des Kommunalwahlrechts mög¬
lich sein wird . Wieviele Kinder in Deutschland verküm¬
mern , weil ihre Eltern nicht in der Lage sind , gesunde , lichte
ttrö fciftyie Wohnungen m mieten, weil sie feine anderen

Spielgelegenheiten haben als die Straße und dumpfe Höfe !
Kinder , die vielleicht als kräftige , lebensfähige Geschöpfe
zur Welt gekommen sind !

Die Volksernährung muß auf eine andere Basis
gestellt werden. Immer und immer wieder haben die
Aerzte darauf hingewiescn, in wie engem Zusammenhang
die Verlustziffern durch Tuberkulose mit hohen Lebens¬
mittelpreisen und teuren Wohnungen stehen . Eine Ver¬
billigung der Lebensmittel und dadurch die Möglichkeit , die
Lebenshaltung , den Konsum zu erhöhen , würde in aller¬
erster Linie denen zugute kommen , die jetzt unterernährt
werden, damit der Versorger der Familie eine einiger¬
maßen ausreichende Ernährung erhält : den Frauen und
Kindern . Leider hat der Krieg auf diesem Gebiet sogar
eine Verschlchterung des früheren Zustandes gebracht , die
zum Teil unvermeidlich war , zu eineni großen Teil aber
hätte vermieden werden können, wenn rechtzeitig die von
der Sozialdemokratie geforderten Maßnahmen zur Volks¬
versorgung mit Nahrungsmitteln getroffen worden wären .
Aber selbst die durch den Lebensmittelmarkt den Arbeiter¬
familien auferlegten Beschränkungen wurden noch ver¬
schärft durch das Vorgehen einzelner Schulen , die es für
nötig hielten , eine besondere Sparsamkeitspolitik zu trei¬
ben , ohne sich klar zu machen , wie sehr dadurch der Körper
der Schuljugend geschädigt wurde . Die Heranwachsende
Jugend braucht eine andere Ernährung als Erwachsene .
Eine Unterernährung wirkt auf ihren Organismus viel
schädigender ein , die ganze Entwicklung wird zeitweilig
unterbrochen, und es bedarf großer Anstrengungen , um
die üblen Wirkungen einer falschen Sparpolittk später wie¬
der auszugleichen . De blassen Gesichter der Arbeiter¬
jugend in den Großstädten sprechen eine beredtere Sprache
als alle ärzlichen Berichte.
__

Die Ernährung des Kindes ist eine ständige quälende
Lvrge für Tausende von Arbeitermüttern . Kann man es
ihnen verdenken, daß sie die Neugeborenen nicht mit Freu¬
den begrüßen , wenn an der Wiege die bange Frage steht :
Wie sollen wir das Kind großziehen, wir , die wir schon jetzt
hungern mußten ?

Das sind die Stellen , wo eine wirklich weitschauende
Bevölkerungspolitik einzusetzen hat . Darüber hinaus aber
müssen die Frauen vor allen Dingen selbst mit daran ar¬
beiten, daß nicht die Wirkungen der besten Gesetze wieder
mit einem Schlage vernichtet werden können . Die Opfer
an Menschenleben , an blühenden Jünglingen und reifen
Männern in ihren besten Jahren , die dieser Krieg gekoste !
hat und noch immer kostet, müssen uns ständig im Gedächt¬
nis bleiben und uns anspornen zur Unterstützung einer
Politik , die die Beziehungen der Völker untereinander auf
eine andere , sichere Basis stellt und uns einen dauernden
Frieden schafft.

fluslrmd.
Schweiz .

Für die Kriegssteuer . Am 6. Juni hat .das Schwei z er -
voll über einen Beschluß -der Bundesversammlung der Schwei¬
zerischen Eidgenossenschaft abzustimmen , -es sei zur teilweise»
Deckung der Kosten des Truppenaufgebots während des euro¬
päischen Krieges eine einmalige Kriegssteuer zu erheben. Der
Vorstand der sozialdemokratischen Partei der
Schweiz wie die sozialdenrokratis-che Fraktion lder Bundesver -
sanimlun-g haben der Kri -ogssteuervorlage des BundeSrats im
P r i n z i p z u g e st i m m t.

Sie begründen dies in Ausrufen an das Volk einmal da¬
mit, daß es sick dabei erstmals um « men ernsten Versuch handle,
den Finanzh -aus -halt des Bundes durch eine direkte St -euer
zu stützen . Sert Ansbruch des Krieges ist das Postulat der so¬
zialdemokratischen Fraktion des Nationalrats , die Staatsein »
nahinen auf eine sichere -Grundlage zu stellen und von den Zoll -
erträgnißer : unabhängig zu machen , glänzend -gerechtfertigt
worden. Tie Krrcgsstencr sei -eine Notwendigkeit; wende sie
verworfen , so werde der Bund wahrscheinlich neue Anleihen
machen , rvaS nur den Wünschen der Geschäfts-Patrioten ent¬
spräche . Bereits 200 Millionen betrage die ans -dein Kriege
— Mobilisation , Grenzbosetzung, Verminderung der Zollcin-
nahm-en usw . — der Eidgenossenschaftevlvachs-ene Last . In zw-ei-
tcr Linie sei es der Parteivertretung in der Bundesversamm¬
lung aber auch gelungen , in der Kriegssteuervorlage eine Ver¬
besserung — 4prozentige, statt 8prozent-iger Besteuerung der
Rückvergütungen der Genossenschaften — durchzusetzen . Es soll¬
ten deshalb am 6 . Juni alle wahlberechtigten schweizerischen
Parteigenossen mit Ja ! stimmen.

Derrtsche Politik.
Das Budget für das besetzte Belgien.

Ter deutsche Gcneralgouverneur in Brüssel erläßt
im Gesetz - und Verordnungsblatt eine Verordnung über
das Budget 1915 . Hiernach werden die Staatseinnahmen
für das Rechnungsjahr 1915 auf 175 169 529 Franken ver¬
anschlagt . Tie Staatsausgaben werden aus 198 159 529
Frauken festgestellt . Ueber die Deckung des Defizits von
23 Millionen werden später Anordnungen getroffen
werden.

Offiziöse Mahnung zur Ruhe gcMn Ausländer .
Ter „Berliner Lokalanzeiger" bringt im Sperrdruck

folgende Notiz :
„Im Hinblick auf die Ausschreitungen auf den Straßen

Londons und in Italien hatten wir in Deutschland selbst¬
verständlich daran fest, wehrlose Ausländer nicht zu be¬
lästigen, auch wenn sie Angehörige von Staaten sind , die
gegen uns Krieg führen . Vom Botschafter bis zum Ar¬
beiter sollen und werden auch italienische Staatsange¬
hörige in Deutschland unbehelligt bleiben, nachdem wir
uns mit Italien , nicht durch unsere Schuld , auf feind¬
lichem Fuße befinden . Dies um so mehr , als die Italiener ,
denen wir in Deutschland begegnen, wie die überwiegende
Mehrheit ihrer Landsleute , kaum mit den treulosen Ge¬
sellen fraternisieren werden , die Italien jetzt in Krieg und
Unglück führen . Aber ganz allgemein gilt für uns : In
Deutschland ist keine Heimat für das Heldentum der
Straße .

"

Vodische^ ölittk.
Vorrechte für die Lehrerschaft ?

Man schreibt der Mannheimer „Volksstimme" : In der
„Vokkssttmme " Nr . 130 vom 12. Mai l . I . las ich folgende
Notiz :

Die Bolksschullehrer im Kriegsdienst . Der Badische
L -ehrerverein , der vor einiger Zeit an das Gen-eralkom »
m-ando in Karlsruhe e-ine Eingabe gerichtet, in .welcher unter
eingehender Begründung gebeten !our.dc , daß den älteren Leh¬
rern , die im Felde stehen und sich zum Offizi-ersdicnst taug¬
lich erlveiscn, die Möglichkeit gegeben wird , sich, wie die jün¬
geren Amtsbrüd -er , um die O s f i z i e r s -l a u s b a h n- bewer .
ben zu können . Ferner wurde in der Eingabe der Wunsch
zum Ausdruck gebracht, .daß -die Lehrer , die zurzeit bei bat .
immobilen und mobilen Landsturmverbän -dcn und bc» Zs»
Etappentru -ppcn stehen, in stärkerem Maße zur Ausbila
düng neuer Mannschaften herangezogen werden.

Es ist gewiß anzuerkennen , wenn der Badische Lehrer-
Verein die Ltandesinteressen der Lehrerschaft
wahrzunehmen sucht. Kein vernünftiger Mensch wird da¬
bei etwas Unrechtes finden . Anders aber verhält sich die
Sache, wenn in gegenwärtiger Zeit , wo alles Opfer brin¬
gen muß für das Wohl des Vaterlandes , vom Badischen
Lehrerverein versucht wird , für die Lehrer besonder »
Vorrechte herauszuschlagen. Dies ist um so wenige »!
angebracht, als die im Feld stehenden älteren Lehrer ohne-
hin schon vor ihren Kameraden den Vorteil vovaushaben»
daß ihnen das Gehalt weiterbezahlt wird , während Arb-ei-
ter und kleine Geschäftsleute auf die nicht allzu reichlich
bemessene behördliche Unterstützung angewiesen sind , und
sehr oft durch den Krieg dem wirtschaftlichen Ruin ent-,
gegensehen .

Nach der obigen Notiz verlangen die Lehrer nicht mehr
uüd nicht weniger als Zulassung zur Offiziers¬
laufbahn , auch wenn die Voraussetzungen da¬
für nicht gegeben sind . Soll nun dieses Vorrecht nur
für die Lehrer bestehen oder auch für die zahlreichen Nicht«
lehrcr , deren Qualifikation zum Offizier zum min »
d e sten ebensogut vorhanden ist , die aber mangels der.
dafür nun einmal erforderlichen Voraussetzungen eben¬
falls nicht befördert werden können, fflit , die wir im Felde
stehen , können nicht einsehen, aus welchen vernünftigen
Gründen gerade die Lehrer einen Vorzug haben sollen vor
anderen Kameraden , die namentlich bei den älteren Jahr¬
gängen , für die die Vorzugsstellung gefordert wird , siH
aus eigener Kraft eine Stellung im Leben geschafft
haben, die der von den Lehrern ersessenen sehr Wohl als
gleichwertig erachtet , in vielen Fällen höher gewertet wer¬
den kann.

Ganz und gar verfehlt aber wäre es , wenn man die iw
Landsturmformationen befindlichen Lehrer zur Ausbi-ldu-nz
neuer Mannschaften in stärkerem Maße heranziehen wollte.
Diese Leute sind meistens nur 6 Wochen ausgebildet und
kennen znm Teil selbst nicht das ABC der militärischen
Ausbildung . Für jeden Soldaten , der zwei oder drei
Dienstjahre mit zwei bis drei Manövern hinter sich hat, ist
das offensichtlich. Es ist schon öfter dagewefen, daß beson¬
ders bei dem im Krieg äußerst wichttgen Wachdienst Leh- .
rer erklären : „ Das haben wir nicht gelernt ! " Solche Leute
vorzugsweise zur Ausbildung junger
Mannschaften heranzuziehen , wäre sachlich völlig ,
verfehlt und den übrigen Mannschaften gegenüber unge-;
recht und damit unkameradschaftlich.

Schon einmal wurde vom Badischen Lehrerverein in
einer Eingabe verlangt , daß die Le h r e r von den nie «
deren Arbeiten des Kasernendienstes b e -
freitwerdensollen . Kein vernünftiger Lehrer, der
im Kriegsdienst steht, wird eine solche Bevorzugung ver¬
langen , von der nicht einmal alle Unteroffiziere im Kriege
Gebrauch machen . Jeder Krieger dient den» Vaterland und .
keiner sollte sich von den unangenehmen Dingen drücken
wollen und den Kameraden zumuten , daß sie , die meist diese
Arbeiten auch nicht -gewohnt sind , den die Lehrer treffenden
Teil mit übernehmen und so quasie diese Herren b e d i e -
ne n sollen . Wir sind der Meinung : Gleiche Pflich¬
ten — gleiche Rechte ; nicht wie der Badische Lehrer-
Verein will : Weniger Pflichten und mehr Rechte !

Der frühere Abgeordnete F . Mischer f .
In seiner Vaterstadt F r e i b u r g i. Br . schied am

Donnerstag abend der frühere Landtagsabgeordnete
Ferdinand Fischer im Alter von nahezu 75 Jahren
aus diesem Leben. Der Zweiten Kammer der badischen
Landstände gehörte er vier Sessionen hindurch , vom Jahre
1895 bis 1903, als Mitglied an und vertrat in dieser
Zeit den damaligen 18. Wahlkreis Stadt Freiburg 2.
Fischer hat sich auf dem Gebiete des Handwerks große
Verdienste erworben.

flus der pNrter.
Die Parteizerstörer in Württemberg .

Aus der kürzlich veröffentlichten Darstellung des Partei¬
vorstandes über die Parteizustände in Württemberg -hat sich er¬
geben, daß die von der Gesamtpartei abgesplitterte , von - West-
m-eyer und Crispien geführte Gruppe sich nicht wieder -in den
Rahmen der Parteiorganisation einfügcn will . Alle Verrmtt -
lungsvorsckläge des Parteivorstandes sind am Widerstand diese?
Grirppe gescheitert und der Kampf gegen die berufenen Bertre -
tungskvrper der Partei wird von ihr in einer Weise weiterge-
fübrt , die keinen Zweifel darüber läßt , daß es auf -die Zer¬
trümmerung .der Partei abgesehen ist. Den Beweis hierfür lie¬
fert eine in der „Schwäbischen Tagwacht " veröffentlichte scharfe
Abtvehr des Wür -ttemb-ergischen Landesvorstandes gegen zahl¬
reiche anonym verbrc-itete Pamphlete , in denen die Reichs-
tagSfraktion in nichtswürdiger Weife beschimpft wird . In einer
.dieser Drucksck-riften , die den Titel „Ter Zusammenbruch" trägt ,
heißt es : ,

„ In der Dunkelkammer des Fraktionszimmers
wurde der Gedanke, Parteitagsbeschlüsse mit Füßen zu treten,
mit größter He -imlichkeit zum Beschluß erhoben. DaS
böse Gewissen veranlaßte die Fraktion . . . Damit hat
die Fraktion . . . Wir klagen die Fraktion an , .den Gedanken
-des Klassenkampfes verraten zu haben . Die Fraktion -ha»,
sich dadurch selbst außerhalb der Partei gestellt .
. . . An den Pranger mit den Prinzipienver -
r äte r n ! "

Die Verfasser beweisen mit einem anderen Flugblatt , daß
sie vom Wesen der Sozialdemokratie keine Ahnung haben. In
diesem Machwerk wird allen Ernstes die Auffassung vertreten ,
es sei das Ziel -der Sozialdemokratie . den Staat zu beseitigen.
Derartige anarchistische Tollheiten hat die Soz -ialdemokratie
schon vor Jahrzehnten -weit von sich gewiesen .

Ta die Westmeyergruppe auch gegen den württembergischcn
Landesvorstand ihren Kampf fortseht wegen der Neubesctzura
-der Redaktion -der „Schwäbischen Tagwacht" , veröffentlicht j : i; r
der Landesvorstanü die Entscheidung, die der Vo rstand d e s
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früheren Redakteure der „Schwäbischen Tagwacht" getroffen hat.Die Beschwerde richtete sich gegen die Umwandlung der Reffort¬redaktion m eine Chefredaktion, die bekanntlich im Widerspruchmit drei „Tagwacht"-Redakteuren durchgeführt wurde und den
Austritt der letzteren aus der Redaktion zur Folge hatte . Der
.-Vorstand -des Vereins Arbeiterpresse stellt sich in der Rechtsfrage
vollständig auf den Boden der Entscheidungen des La-ndesvor-
standes. Er sogt u . a . : „Die Partei hat jederzeit das Recht , die
Redaktion eines Parteiblattes so zu gestalten , wie sie es im Jn -
-teresse der Partei für notwen-dig hält .

" Er spricht natürlich auch
den Redakteuren -das Recht zu , gegen Aendernngen , die das
Vertragsverhältnis umgestalten , Einspruch zu erheben , iooraus
folgt , datz der Verlag , wenn er andere Redakteure engagiert , den
alten Redakteuren für die Dauer der Kündigungszeit das Gehalt
zu zahlen hat . Genau so ist -der württembergische Landesvor -
ftand verfahren , und auch der Vorwärtskonflikt vom Oktober
1905 ist in dieser Weise erledigt .worden. Der Landesvor¬
stand teilt Zweiter mit , datz die von Westmeyer dirigierte
Vereinsleitung ihrem Sekretär die Kündigung in den Schützen¬
graben sandte, in dem er feit mehr als 6 Monaten liegt, und
der Frau des Sekretärs die bisher gewährte Unterstützung ent¬
zog, ioeil -der Sekretär in einem -Brief aus dem Felde zu erken¬
nen gab, daß er mit der Kampfesweise Westmeyers nicht ein¬
verstanden sei ! Auf Vorhalt wurde diese Matzregelung mit dem
Mangel an Mitteln zu begründen versucht . Dabei hat die West-
mehersche Organisation nach einer von Vertretern -des Kreis«,
Landes - und Parteivorstandes vorgenommenen Kafsenrevision
in -den letzten Monaten nicht -weniger als 3 00 0 -Mark Bei¬
tvagsein nahmen statutenwidrig verwendet . In der
Hauptsache wurde diese Summe , die mit aufgebracht worden ist
von treuen Parteimitgliedern in -der getäuschten Erwartung ,
datz die Kreis -, Lan -des- und Reichstag-sorganisationen der Par¬
tei ihre statutarisch vorgeschriebenen Anteile bekommen , für
Schmähschriften gegen die Vertrauensmänner
der eigenen Partei , besonders für -das Mitteilungsblatt ,
das die .Westmeyergruppe herausgibt , verschleudert. Dieses Mit¬
teilungsblatt erscheint übrigens jetzt im Verlag des Julian
Borchardt , über -dessen Spaltungsbestrebungen - nirgends
mehr ein Zweifel -besteht .

Die eingehende kritische -Beleuchtung all dieser Erscheinun¬
gen durch den - württembergischen Landesvovstand schlieht mit der
Mahnung an die Parteigenossen , den Parteizerstörern im In¬
teresse der Arbeiterschaft überall mit der gebotenen Ent¬
schiedenheit entgeg -en -zutreten .

Heft 8 der „Neuen Zeit" vom 21 . Mai hat folgenden Jn --
halt : Wl . Kossow-sky : Zur Wiederherstellung der Internatio¬
nale . — K . Kautsch : Nochmals unsere Illusionen . — -E . Varga :
Der Plan eines deutsch- österreichisch -ungarischen Zoll-verban-des.
>— Heinrich Cunow : Lamprocht als Historiker. — Literarische
Rundschau : Gü-glielmo Duadrotta , Jl Papa , l'Jtalia e la
-Guerra . — Notiz,

Soziale Rundschau.
Die Löhnung der in Kriegsgefangenschaft Geratenen .

In Kriegsgefangenschaft geratene Soldaten erhalten wäh¬
rend der Tauer ihrer Gefangenschaft bekanntlich keine Löh¬
nung . Davon werden die Familien hart betroffen , zu
deren Unterhalt die Löhnung teilweise verwandt wurde .
Einige Erleichterungen sind für Bedürftige allerdings
möglich ; das Stellvertretende Generalkommando des 7.
Armeekorps in Münster hat auf eine dahingehende Anfrage
folgendes erwidert : „In Kriegsgefangenschaft Geratene
oder Vermißte verlieren den Anspruch auf Löhnung mst
dem Schluß des laufenden Monatsdrittels . Die Bewilli¬
gung der ganzen Löhnung oder eines Teiles davon wäh¬
rend der Gefangenschaft oder des Vermißtseins darf jedoch ,
insbesondere wenn die Unterhaltung von Angehörigen dar¬
aus bestritten werden soll , vom Bataillonskommando oder
einer in gleichem , oder höherem Rang stehenden Behörde
verfügt werden . Die Angehörigen solcher Personen , die
Mitteilung über die Kriegsgefangenschaft oder das Der -
mißtfein erhalten , wenden sich am zweckmäßigsten- un -
m-rttelbar an den mobilen Truppenteil, damit sie möglichst
bald in den Genuß der zuständigen Gebührniste gelangen .

"

Gefallene Badener.
Dir ßeidcitttf fürs Uaterlattf

starten:
Mud . theol. et Phil . Rudolf Köhler , von Heidelberg .

Erß-Res . Kupferschmied Fabian L ü ck und Res . Landwirt
Georg Treiber von Plankstadt . Res. Xaver Feger
iund Ers .-Res . Jakob P f a f f von Brühl. Oberst , im Rgt.
109 Ernst Borell , Ritter des Eisernen Kreuzes , Buch¬
halter am Landesgefängnis in Bruchsal . Gefr . im Rgt.
109 Gustav Bischofs von Durlach . Oberst , d . R . im
Res .-Rgt . 40 Oberpostpraktikant Emil R e x r o t h , Ritter
des Vfernen Kreuzes ; Gren . Karl H c t t m a n n s -
perger ; Zuschneider Adolf Bock ; UO . im Rgt. 109
Lehrer Fritz H ä b e r l e sämtliche von Karlsruhe. Kriegs-
frostv. Eugen Speck von Bruchhausen bei Ettlingen.
Kriegsfreiw. Wilh . Kühn von Oetigheim. Oberjäger

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Gastspiel von Peter Cornelius .
Di « Aufführung des Wagnerschen Nibelungenrings in diesen

Pfingsttagen bot ein ganz besonderes Interesse durch die Teil¬
nahme des Heldentenors Peter Cornelius vom königl. Tbeater
in Kopenhagen . Viel Staaten fiitb um Deutschland allerdings
nicht mehr, von denen eS Gäste empfangen könnte. Um so er¬
freulicher, wenn das trotzalledem so tapfer neutrale Dänemark
dabei sein kann. Diesmal ist also nichts faul im Staate Däne¬
mark, die Fäulnis sitzt jenseits der Alpen . — Herr Peter Cor¬
nelius mit einem Namen , der in der deutschen Musik- und
Kunstgeschichte gleicherweise einen guten Klang hat und schon so
«in glückliches Vorzeichen bedeutet , ist der geborene Tenor . Kein
zum Heldischen emporgequälter Bariton : eine mühelose Höhe von
seltener Weichheit und Schönheit , die zeigte sich schon im „ Sieg¬
fried ", blendete aber bei der letzten Erzählung Siegfrieds in der
„ Götterdämmerung " vollends . Die Darstellung iveicht von der
gemesten klassischen , aber auch zuweilen recht schematischen Boy «
reuther Weise ab ; der Nordländer ist lebhaft , nuanciert wie ein
Romane , und scharf durchdenkend wie ein Germane . So geschah
das Seltene , datz seine beiden Siegfriede fortdauernd festelten
und die Gestalten in überraschenden und neuen Strahlungen er¬
blicken ließ . Der Gast wurde mit größtem Recht außerordentlich
gefeiert . — Die Ringaufführung ist in diesem Jahr schon mehr-
?ach gewürdigt worden , aber es mutz immer und immer wieder¬
holt werden , datz die Brünnhtlde der Frau Palm - Cordes
schlechthin ein unbeschreibbares Wunder und eine höchste musi¬
kalische Gnade istj Br.

_ Dienstag , den 25 . Mai 1918._
Bäckermeister Tobias Da h r i n ger und Kriegsfreiw.
Maler Friedrich T h o m von Rastatt . Osf. -Stellv . im
Pion . - Batl . 14 Mathäus Hochweber ; städtischer Bau¬
führer in Baden -Baden, Ers .-Res. im Rgt. 111 Paul
Z e r r e r von Korb. UO. im Rgt. 114 Eugen H o f -
mann von Offenburg. Lt . d . R. im Rgt. 142 Tele¬
graphenassistent Adolf Fischer , Ritter des Eisernen
Kreuzes ; Vizefeldw . d. R. im Rgt. 113 Helmuth Kuhn ,
beide von Freiburg. Res . im Rgt . 113 August Hermann
von Wittnau. Die beiden Brüder Res . im Rgt. 114 Joseph
und Musk . Karl Hilpert von Aichen. Pion . Adolf
Kiefer von Maulburg. Bahnarbeiter Wilh . S ch m i d
von Radolfzell und Ers .-Res . Emil Uri che r und Musk.
Konrad Deggelmann , beide von der Insel Reichenau .

Musk. Gustav Feldmann von Helmsheim bei
Bruchsal . Ers .-Res. im Rgt . 169 August K u ß m a n n von
Untergrombach . Musk. Arthur Fackelmann von
Bruchsal . Kan . im Feldart.-Rgt . 14 Adolf Schneider
von Nöttingen. Musk. Paulus S i ck i n g e r von Ham¬
berg . Gefr . Emil Huber von Niesern. Res . Friedrich
Weidenhammer von Ettlingen. Ers. -Res . Ober¬
kellner Hermann Adam von Kuppenheim . Albert
Donner von Rastatt. Pion . Anton Kühn von Oos ,
Landwehrm . im Pion . -Batl . 14 Otto Krampfert von
Vimbuch. Ers . -Res. Georg Scheidecker von Hohbühn .
Säger Karl I e h l e von Kirchzarten. Ers .-Res . Alfred
B a ch m a n n von Achkarren Res. im Rgt . 109 Wilh.
B ü h l e r von Brettental. Kriegsfreiw. Julius Linder
von Ebnet . Lt . d . R . Joseph Zeller von Triberg. UO.
Kurz von Villingen . Musk. Jos . Frei von Voll, Gefr .
im Rgt . 170 Alfred L i ck e r t von Oberaltenweg. Viz-e-
feldw . Eugen W e ck e r l i von Tengen. Musk. im Rgt.
170 Konstantin S ch m i d von Schwackenreute. Musk. im
Rgt. 170 Johann Be l z e r von Binningen. Res . Philipp
D r e x l e r von Hattingen. Ers .-Res . Otto Walter von
Neuhausen bei Engen. Landwehrm . Metzger Karl
M a k i o l von Fahrna-u . Musk. im Rgt . 142 Johann
S ch m i d von Bohlhof. Musk. Emil Koller von
Schwerzen . Musk. Karl S l o z e r von Schlachtenhaus .
Inf . Adolf E b l e von Gündenhausen . Musk. im Rgt. 170
Friedrich H e p f n e r von Weiler . Res . im Rgt. 109 Karl
Engelmann von Gundholzen und UO. Flugzeug¬
führer August Spachholz , Ritter des Eisernen Kreuzes ,
von der Insel Reichenau .

Landwehrm . im Res . Rgt. 40 Hugo Rudolf von
Jmpfingen . Musk. Franz Alois D ö l z e r von Hoch¬
hausen . UO . Hugo E n d r e s , Ritter des Eisernen Kreuzes ,
von Großrinderfeld . Gefr . Gottfried H -emberger von
Oberscheidental bei Mosbach . Kriegsfreiw. im Rgt . 113
Seminarist Friedrich Bartmann von Schönbrunn bei
Eberbach. UO . d . L. Julius Schümm ; Ernst von
Khuon - Wildeg -g ; Prokurist Joseph Haas und
Richard Be r t h o , sämtliche von Mannheim. Osf.-Stellv .
Heinrich Bungert , Ritter des Eisernen - Kreuzes , von
Heidelberg . Kriegsfreiw. Julius Philipp und Serg . im
Rgt . 110 Franz Hartung von Schwetzingen . Kriegs-
sreiw . Julius Leibbrand ; Musk. Gustav Endlich
und Gren . im Rgt. 110 August Zorn , sämtliche von Pforz-
heim . Res. Kaufmann Wilhelm Dahn und Bierbrauer
Fritz S ch e u e n st u h l von Durlach . Kriegsfreiw. Gefr .
Ludwig Neßrnann von Ettlingen. Res . Landw . Otto
Lumpp von Schöllbronn . Johann Schwarz von
Ottenheim. Maler Joseph Sachs und Emil B u r g e r t
von Lahr . Kaufmann Willi Griesinger von Riegel.
Kaufmann Gerhard Wacker von Endingen. Gefr . Karl
Hamberger von Lehen bei Freiburg. Otto Hahn ,
Kriegsfreiw. im Rgt . 113 Karl R u d m a n n und Kaufm .
Gustav S i l l m a n n , sämtliche von Freiburg. Musk.
Heinrich Raufer aus Wittental. Füsilier Fritz G i m -
b e l aus Mengen und Kriegsfreiw. im Rgt . 114 stud . jur .
Otto A l t e n st e i n von Waldshut.

Ms dem Laude.
Bruchsal .

— Stadtratsbericht . Der Stadtrat hat beschlossen, die Krie¬
gergräber auf .dem 'hiesigen Friedhöfe geschmackvoll anlegen und
mi-t Epheu und Blumen bepflanzen und von -sachkundiger Hand
unterhalten zu lassen . — Der auf -dem Felde der Ehre gefallene
Leutnant im 7 . Bad . Dragoner -Regiment Nr . 21 , Stucken , hat
mit letztwilliger Verfügung für die Armen der Madt 10 000 Mk.
vermacht. Das Vermächtnis fällt 'dem- 'Stadts -pitalfonds - zu und
ist bereits eingetroffen . — Der Stadtrat hat das Gesuch des
Bauernvereins -um -Erteilung der Genehmigung zum Abschutz
von Staren während der Kirschen« und Traubenrerfe an -dre
Feldhüter und einige Mitglieder des Bauernvereins an Grotzh.
Bezirksamt befürwortend weitergeleitet . — Das Grotzh. Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts hat die -Beschrän-kun-g des
Fortbildungsunterrichts für -die hiesige Stadt auf -das Winter¬
halbjahr genehmigt.
Baden -Bad en .

—- Der Verband der Elektrizitätswerke am Mittelrhein hielt
-dieser Tage seine Hauptversammlung in den Wirtschaftsräumen
auf -dein Merkurgipfel ab . An Stelle der aus dem Vorstände
Ausscheidenden, Baurat Eitner und Hofbauinspektor Freytz , wur¬
den Baurat Frahm (Baden ) und Direktor Werher (Pforzheim )
gewählt ; der Vorsitz bleibt in Händen von Betriebsdirektor
Schlebach ( städtisches Elektrizitätswerk Karlsruhe ) . Im tech¬
nischen Teil wurden außer einigen sonstigen - Angelegenheiten
im besonderen die -durch den Krieg hervorgetretenen Fragen , die
einen- Einfluß auf die Elektrizitätswerke ausüben , eingehend
besprochen .

—> Die Aufnahme der Getreide - und Mehlvorräte bei den
Landwirten und Gewerbetreibenden am 9 . Mai hat unter -Ein -
vechnung der Bestände -der Stadtgemeinde ergeben : an Getreide
aller Arten 520 -Zentner (darunter 449 Zentner Hafer ) , an
Mehl : 3730 Zentner Weizen- , 1713 Zentner Roggen- und zwei
Zentner sonstiges Mehl . A-n Kartoffeln wurden bei der Auf¬
nahme vom 15. I . M . in allen Haushaltungen . Gewerbebetrieben
and bei Einrechuung des städtischen Vorrats - (-für die Kriegs¬
hilfe ) 8268 Zentner ermittelt , gegenüber rund 11500 am 15.
März und 9600 am 15. April l. I .
Offenburg.

— Die Arbeiterschaft des Gaswerks ist , so schreibt man uns ,
verpflichtet, sich streng an die Löhne und Zuschüsse zu halten , ja
nicht -darnach zu trachten , bei dieser Lebensuot das Einkommen
.der Familie durch bessere Löhne zu verbeffern. Ein Lokomotiv¬
führer hat im Ausschuh unsere städtischen Arbeiter auf die „ pa¬
triotische Enthaltsamkeit der Eisenbahner " hingewiesen-. Wo
ist ober der Lokomotivführer, der mit 3—A Mk. Taalohn sich zu-
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frieden gäbe ? Im Gaswerk -predigte die Leitung -den Arbeitern
die Tugend der Zufriedenheit in der Krieyszeit . Es reichte
dann ein Beamter des Werkes -das Gesuch um Versetzung tn
eine höhere Gchaltsklasse ein . Der Ausschuß lehnte es ab. Wie
sich andere städtische Beamten ihre Einkommen zu erhöhen wis¬
sen, zeigt ein Chargierter der städ-t. Polizei , der in Offenbaeg
ein Kino - Unternehmen hat, das vielleicht noch mehr
einträgt , als die Kostgeberei -, die er auch noch als Rebengeschäft
betreibt . Wir sind dem- Beamten nicht neidisch und wünschen
nicht, datz seine Erwerbsfreiheit gehemmt -wird . Wir möch^ n
dem Stadtrat aber nur zeigen, wie unrecht er den städt. (SSeä.
arbeitern tut , -wenn -er die Bestrebungen des neuen Gasdirektvrtz
lobt, der das Gaswerk finanziell -hebt, auf Kästen der Arbeiter,

* Oppenau , 24. Mai . Der Betrieb in den- EichenscWwU.
dern ist in unserer Umgegend .sehr lebhaft. Vor vielen Häusern
sind Stütze von getrockneter Eichenrinde zu sehen . Ms Arbeiten
werden russische Kriegsgefangene verwendet, die unter -Aufsicht
von Lcmdsturmmännern stehen. Die Russen sind in einem hie,
figen Quartier untergebvacht.* Heidelberg, 24 . Mai . Französische Zivil -gefia -n .
ge ne , die in d : n städtischen Cp idemiebarack -en untevgebvacht
sind, ließen dem städtischen Hochbauamte ein Dankschreiben zu¬
kommen , in dem es heitzt : „Erlauben Sie mir und mernen
Kameraden , Ihnen herzlich für Ihre wohlwollende Aufmerksam,
keit zu danken, welche Sie uns beständig während unseres Auf¬
enthalts in den Baracken erwiesen haben. Die Reinlichkeit und
alle Anforderungen für unser Asyl sind immer tadellos gewesen .
Wollen Sie gütigst gleichfalls unsere ganze Hochachtung und
Dank dem Herrn Oberbürgermeister der Stodt Heidelberg ebenso
wie dem Herrn Oberstleutnant Schöngarth , sowie Herrn Haupt»,
mann Boecker übermitteln , welche wirklich zuvorkommend get
wesen sind. Wenn einmal .der Krieg zu Ende und wir das
Vergnügen haben, uns wieder zu Hause inmitten unserer Fa¬
milie zu befinden, werden wir niemals diese Herren - vergessen
und ihre -Bemühungen in unserem Gedächtnis bleiben.

* Mannheim , 24 . Mai . K r i eg s -d iv idende . Die
Rheinmühlenwerke A.G. -Mannheim , die zur Gruppe der Fll-
kircher Mihlenwerke AG. und der Pfälzischen Mühlenwerke AG.
gehört, schlägt eine Dividende von 12 Prozent (bisher 6 Proz .)
vor. In der Generalverfamlung , die am 11 . Juni stattfindet ,
sollen verschiedene Satzungsänderungen beschloffen werden, u. a.
die Verlegung des Geschäftsjahres vom Kalenderjahre auf die
.Zeit dom 1 . April bis 31 . März . Hierdurch wird- die Unglei¬
chung der Verhältnisse der .Rheinmühlenwerke AG. an die pfA-
zischeu Mühlenwerke - AG. bilanzmäßig vervollständigt.

* Bühl , 24 . Mai . Die Kirschen und anderes Steinobst, das-
schön verblüht hat , leiden sehr unter -dem Raupenfrahe . Die
Kastanienbärwne in unseren Edelkastanienwäldern stehen vor
der Blüte , die nach den vorhandenen Ansätzen zu schließen , sehr
schön -aussallen wird . In den letzten Jahren ist man dazu über-
gegang-en , das Kastanienholz zur Herstellung t«n Farbstoffen
a chemische Fabriken zu verkaufen.* Furschenbach , 24 . Mai . Aus dem Gefangenenlager in
Rastatt kamen hier 30 russische Arbeiter an , die in einem beim
Bahnhofe gelegenen Steinbruche beschäftigt werden.

* Leipfrrdingen (Amt Engen ) , 26 . -Mai . Wie der Hegwuer
„ Erzähler " meldet , wurde Steuererheber Felix Fluck II wegen
Amtsunterschlagung und Urkundenfälschung verhaftet und ins
Amtsgefängnis nach Engen verbracht.

* Büsingen bet Konstanz , 25 . Mai . Den Eltern der 16säh-
rigen Marie von Qw , welche am 30. Augnst v. I . beim Retten
zweier anderer -Mädchen aus dem Rhein den Tod durch Ertrin¬
ken fand, ist nunmehr aus -der Carnegie -Stiftung für Lebens--
rette reine Beihilfe von 1000 Mk . gewährt worden.

* Vom Bodensee, 26 . Mai . Die Blütezeit am See ist gäru-
stig verlaufen . Allenthalben zeigen sich sehr schöne Fruchtan¬
sätze. Auf dtzn Bienenständeu herrscht emsiges Leben -und Ar¬
beiten-. Die Honigvorräte mehren sich von Dag zu Tag .. So
besteht für den Imker für heuer eine hoffnungsfrohe Zeit . Die
Reben am Seeufer sind sehr gesund. Die warme Witterung
-hat dieselben in ihrer Entwicklung rasch vorangebvacht. Der
Blütenansatz stt ganz enorm .

* Konstanz, 24 . Mai . In den letzten Tagen find in Kon¬
stanz viele Italiener , meistens Arbeiter , durchgefahven, um in
ihrer Heimat sich zum Militär zu stellen. Die wenigsten sind
gern -dem Rufe der schlechtberatenen Regierung ihres Vatev-
-landes gefolgt, die sie gegen alte Wundesgenoffen marschieren
lassen -will.

* Wertheim , 24. -Mai . Unsere Stadtverwakdrny hat fö»
etwa 6000 Mark Rauchfleisch und Fett aufgespeichert und gegen
200 Zentner Kartoffeln auf Lager . Diese Vorräte sollen jedoch
erst in Angriff genommen- werden , wenn ein tatsächlicher Mo« - ,
gel an Fleisch sich fühlbar macht, und wenn die 'Kartoffelborräts
der einzelnen Familien zur Neige gehen.

Der denkende Hund „Rolf".
Wie früher durch Zeitun ^ nochrichten bekannt wurde , besitzt

eine Familie in Mannheim einen merkwürdigen Hand .
Derselbe soll ein sehr intelligentes Tier sein, dem seine Herrin ,
Frau Rechtsanwalt Dr . Mvekel, die Fähigkeit beigebracht hat ,
durck -ein vereinbartes Alphabet sich mit jedermann - zu verstän¬
digen und Gedanken auszutauschen . Dieser Tage gab mm Herr
Hund „Rolf " vor geladenem Publikum eine Vorstellung, deven
Reinertrag -für wohltätige Zwecke bestimmt war . Die Mann¬
heimer „ Volksstimme" berichtet darüber :

Gestern abend zeigte sich Mannheims berühmter Hund znm
erstenmal einem gröheren Publikum . Der Abend wurde ein*
geleitet durch kurze Ausführungen über Tierpsychologie ,
die Herr Professor Dr . Krae met von der LandwirtschafiKchett
.Hochschule in Stuttgart -Hohenheim sprach Er legte den

^
Unter ,

schied zwischen Dressur und Untorrtcht dar , jener zerbricht de«
Willen- -des Dieves und kann auch — meist mit viel Hiebe —
hohe Wirkungen -erzielen, der Unterricht aber soll durch groß»
Liebe zum Tiere dessen selbständiges Denken erweck« » und pfle -
gen. Es fehlte bei dem „klugen Hans " 'des Herrn von Osten,
-bei -den Krallschen - Pferden und schli -etzlich auch bei dem Hund.
„ Rolf" oft an dem guten Will-en der Anerkennung . Aus dep
Schlntzivorten Prof . KwemerS klang umsonst die Befürchtung,
-datz Rolf vor einem grotzen Publikum vielleicht in einigem bei*
sagen- möge . Der brave Hu-nd störte sich nicht an die Zuhövsy
und stand über Avei Stunden - seiner Herrin , Fva-u Rechtsanwalt
Dr . Moeke l, Rede und Antwort . Ja , er befahte sich fogay
einmal in einer freiwilligen Aeutzerung (durch Kkopfsprmhe ^
mit dem Publikum - selbst, indem -er klopfte : sie lagn war «»?
(die leiden, worum ) ? Zu Anfang dss Abends wurden ihm an^
den Reihen der Zuhörer Rechenaufgaben gestellt , wie z. B,
4 mal 7 — 13, 3 mal 9 : 3 , 5 mal 4 : 10, 8 mal 9 : 12, 7 malll
— 7 : 10. Der Hund gab das Resultat so rasch als eS die Zuk
-Hörer selbst ausr -echnen- konnten und jedesmal richtig. Etnigs
Herren gaben ihm dann schwierige AufM-ben , Kubikwurzeln zü
ziehen-, und auch diese rechnete er richtig auS. Freilich wurb<
Rolf das auf die Dauer zu ermüdend oder zu langweilig , Si
klopfte : -dsi ni-ch wurdsel ! Prof . Ziegler - Stuttgart zeigt»
dem Tier , nachdem sich Frau Moekel eutsernt hatte und -den
Vorgang selbst nicht beobachten konnte, einen grotzen Maikgfê ,
in einer -Sck-acht-el, und als sie ihn später betrug , was er gesehen

'

habe, klopfte er in seiner Rechtss -chreibu -ng di-e Antwort, , -datz et
einen Maikäfer in einer Schachtel gesehen habe, der etwas zun
Essen , nicht zum Fressen- sei . Einen Herrn , der anga-b, Rolf seil ;
zwei Jahren nicht mehr gesehen zu haben , nannte er mit Namey :
.stein " lKlein-) , Pror . Krämer bezeichn -ete er als „armr " uB
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fügte hinzu „ 4 rrcet "

, -er habe ihn am 4. Mai gesehen. Ein dem
Hund unbekannter Herr zeigte ihm, ohne daß Krau Moekel es
sehen konnte, ein Diaiglöckchen. Gefragt , was inan ihm gezeigt
habe, klopfte er : „ nid toi, rgrd dr wist» man "

( nicht Rolf, ärger :
' der wüste Mann ) . Er zählte Hann hie Blumen in einem Strauß ,

siwbei er statt 33 , 32 Blumen zählte, er suchte hie gelben Tulpen
heraus und schließlich darüber befragt , wem er die Blumen
schenken wolle, antwortete er „ lib adolstn" . Damit meinte er
eine bekannte Dame , die er in der Mitte deö Saales in einer
Stuhlreihe entdeckt hatte , und als sie keine Anstalten machte,
die Blumen zu holen, klopfte er weiter „gomm lol" . Weiter de-
zeichnete er einige ihm vorgehaltene Flaggen . Auf die Auf¬
forderung , zu erzählen , was der Aüann vor seinem HauS gerufen
habe, klopfitê er „egAdrablad 5-hnndrt frandfos un so weide" .
Ein Herr pfiff ihm ein Liedchen bar, Rolf hatte aber nicht rech:
verstanden und klopfte „nog mal " und als hem Wunsch will-
fahren wurde , antwortete er „bald au -S sdurm gbvaus "

, es han¬
delte sich wirklich um .den Refrain dos Liedes „Haltet aus " . Mit
freudigem Schwanzwedeln empfing Rolf einen kleinen Lebkuchen,
den eir als „basl legrl " bezeichnete . Zum Schluß -wünschte er
sich die „Wacht am Rhein " gesungen zu hören , „wagd fon rein
singe»: hid" , und als es nicht gesungen, sondern gepfiffen wurde,
klopfte er „dis nicht gsingt" , Mninal hatte Rolf „ in hd (Bett )
verlangt , aber dem liebevollen Zureden seiner Herrin Verschluß
er sich nicht und arbeitete brav weiter . Bolle zwei Stunden .
Den DankeSwvrten Prof . Krämer an Frau Dr . Moekel über die
aufopferungsvolle Mühe und Liebe, die sie trotz schwerer Krank¬
heit auf das Tier verwendet hat , folgte ein überaus herzlicher ,anerkennender Beifall des sehr zahlreich erschienenen Publikums .Der finanzielle Erfolg ist sicher auch ein recht guter .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 28. Mat.

Die Pfingstfeiertage
waren dieses Jahr von außerordentlich prächtigem Wetter
begünstigt . Kein Wunder , daß dieselben zu Ausflügen
in die engere und weitere Umgebung benutzt wurden .
Schon am Samstag fuhren zahlreiche Ausflügler mit der
Bahn weg . Auch über die Feiertage selbst war der Bahn¬
verkehr natürlich sehr lebhaft . Für die in der Stadt sich
aufhaltende Bevölkerung bildete unser herrlicher, im
Frühlingsschmucke prangende Stadtgarten wohl denHaupt -
aufentzhaltsort . . An beiden Tagen fanden nachmittags
Konzerte der Feuerwehr - und Bürgerkapelle statt, die jetzt
in der Kriegszeit die fehlenden Militärkapellen ersetzt und
man muß sagen in durchaus befriedigender Weise. Sonn¬
tag und Montag Vormittag wiesen Massenbesuche auf .
Am Sonntagvormittag wird der Besuch auf über 15 000
Menschen geschätzt und der Besuch am Montagvormittag ,
wo die Feuerwehrkapelle ein Freikonzert gab, auf gut
20 000 .

Der diesjährige Pfingstmontag zeichnete sich noch dadurch
aus , daß er der Tag der Kriegserklärung unserer italieni¬
schen „ Bundesgenossen " ist . Sie traf uns keineswegs un¬
erwartet und wurde von der Bevölkerung mit würdiger
Ruhe ausgenommen . Selbstredend wird der Schurkenstteich
der italienischen Regierung gebührend eingeschätzt . Im
übrigen tritt aber durchweg die größte Zuversicht zutage ,
verbunden mit unumschränktem Vertrauen auf unsere

.Heeresleitung und die tapfere Armee . Möge das Volksem -
Pfinden auch diesmal recht behalten.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir an die Bevölkerung ,
,soweit sie von uns erreicht werden kann, die Mahnung
richten, die sich noch hier aufhaltenden Italiener nicht zu
belästigen . In Massen weilten Italiener unter uns und
fanden hier ihr Brot . Ihnen allen muß der Kriegsaus -
bruch höchst zuwider sein . Soweit sie militärpflichtig sind,
wurden sie bereits heimgerusen , mancher wird aber wohl
dem Ruse nicht gefolgt sein . Jedenfalls , so begreiflich der
Zorn des deutschen Volkes ist , so ungerecht wäre es , die
schuldlosen büßen zu lassen für die Eroberungsgier der
«italienischen Bourgeoisie . Mit Scheußlichkeiten, wie ihrer
«in England und Südafrika gegen Deutsche verübt wurden ,
,wird sich das deutsche Volk nicht beflecken . Wer auch Lieb-
ilosigketten sollten unterbleiben . Achte jeder in den bei uns
weilenden Angehörigen des italienischen Volkes den Men¬
schen , — und zumeist , fast ausnahmslos wird es sich auch
um Proletarier handeln , um Glieder jener Klasse, die
ganz allein sich in Italien mutvoll der Kriegshetze ent-
gegensiellen . Wer die Schuldlosen beschimpft, der entwür¬
digt sich selbst!

Das „flotte Leben" der Kriegerfrauen ,
wie Es sich als fixe Idee im Kopse des Herrn „ A. R .

" spie-
<eett , findet in einer uns aus Breiten zugegangenen Schil¬
derung einer Kriegerfrau folgende drastische Beleuchtung :

„Auf Ihre Artikel .im „Volksfreund"
, bas .flotte Leben , Äer

Krtegorfvauen, betreffend , möchte ich Ihnen einiges miiteil-en,womit Sie vielleicht bei Gelegenheit jenem Herrn „A. R . " ent-
gegentveten Tünnen. Döein Mann war vom November 1913 bis
zu AuÄvuch dos Krieges arbeitslos . Am 5 . August rnutzte er
sich,

bei seinem' Regiment in Strahburg stellen . Daß wir , als
morn Mann fort mußte , nicht im Gelbe schwimmen konnten,wird jedermann - zugeben. Wir mußten floh fein,, wenn wir
immer so viel, ober bester gesagt, so wenig .hatten , Paß es gerade
ausveichte, um nicht zu verhungern . Ich habe dann Ende Sep¬
tember die erste Unterstützung, bekommen , 23 Mk . monatlich mir
Änem Kind von 7 Jahren . Da ich vor vier Jahren eine Unter-
teibapevation durchwachen mußte , bin ich außerstande , anstren¬
gende Arbeit zu verrichten. Die 23 'M . konnten mir natürlich
nicht reichen , «denn ich muß monatlich 12 Mk . Miete zahlen und
..mit den übrigen 11 Mk . einen Monat lang leben. Wenn man
alles kaufen muß , kann .das nicht reichen . Ich suchte .daher um
Erhöhung der Unterstützung nach , welche mir dann auch gewähr:
wurde und zwar wurde sie auf 8V Mk . erhöht. Das 'waren nun ,
nachdem die 12 Mk . Msete abgezogen waren , noch 60 Pfg . für
den Dag zum Leben. Auch damit konnte' ich mit meinem Kind
,nvch nicht testen, wenn man bedenkt , 'daß ich die übrigen 18 Mk .
mach nicht einmäl ganz verleben durfte , denn ich zähle jeden
Monat 1,28 MT . für .die Krankenkasse , 78 Psg . für den „ DolkS-
fveund" und nicht zuletzt , will man »doch auch feinem Mann
etwas schicken ; wenn ich .da nur .ein Paketchen. schicke, mehr kann
ich ja - nicht, in jeder 'Woche, so find das auch 'wieder 8 MT. im
Monat . Mso bleibt unS fürs Leben sehr wenig übrig . Wie
soll ich es nun machen, um für Holz und Köhlen zu sorgen und
wo bleiben Schuhe, von Kleidern gar nicht zu roden ? Ich 'habe
nun nochmals um Erhöhung nactgesucht , wieder mit Erfolg,
und zwar bekomme ich jetzt 36 Mk seit 1 . Mai .

Sagen Sie nun jenem Herrn , ich kann auch .damit noch
nicht ' einmal,daran ' .denken , etwas von früher zu 'bezahlen, noch
nicht einmal anständig leben. So oder ähnlich mag das „flotte
Leben" noch manchev Kriegersvau aussehen . Nicht 'viel anders
ttwckd «s auch mancher Karlsruher Kriyaerfvau ergehen.

Jener Herr JiL R ." hat eben keine Ahnung, was eine Frau ,
die den Mann im Felde .hat , alles .durchwacht und wenn man
bedenkt , daß es jetzt neun volle Monate find, daß die Frauen
sorgenvolle Nächte ldurchwachen , so braucht man es keiner Frau
übelnehmen., wenn sie dann und .wann einmal bei einer Tasse
Kaffee oder sonst wo mit ihren Leidensgenossinnen' die Not zu
vergossen sucht. Ich gebe ja gerne zu, daß in Karlsruhe viel¬
leicht für die Fännlien Äer Krieger besser gesorgt ist, als hier
bei uns , auch in Arbeitsgelegenheit ist es dort bester , aber ich
bin der Ansicht , daß man ÄÄhalb einer Frau , .die .den Mann
im Felde >hat , nicht jedes harmlose Vergnügen mißgönnen kann.

* Städtische Aufträge für hiesige Künstler. Der Karlsruher
HilfsauSschuß für bildende Künstler ist an die Stadtverwaltung
mit .der Bitte hevangetreten, Künstlern , die infolge des Krieges
ein ausreichendes Mn kommen entbehren müssen , durch Ertei¬
lung städtischer Aufträge beizuspringen . Der Stadtrat be¬
schließt , im Benehmen mit dem Hilfsausschuß folgende Wett¬
bewerbe zu veranstalten : 1 . Zur Erlangung von Entwürfen für
12 KünstlerpostSarten mit Ansichten der Stadt Karls¬
ruhe . 2. Zur -Erlangung je eines Plakats für .den Stadtgarten
und .das Vierovdt-Bad . Ferner soll ein engerer Skizzen-
Wettbewerb zur Erlangung eines Entwurfs für eine Ehren¬
urkunde für städtische Beamte (aus Anlaß zurückgelegter
25jähriger tadclsfreier Dienstzeit ) veranstaltet wevden . Die
näheren Bedingungen der Wettbewerbe werden noch bekannt
geben. Endlich soll ein künstlerisch ausgestatteter Ehrend ü r -
gerbrief für den General -Feldmarschall v . Hindenbürg ge¬
fertigt 'wendei:.

* Das Komitee für Ferienkolonien hat soeben feinen 86.
Jahresbericht ansgegeben . Aus dem reichen und .bemerkens¬
werten Inhalt entnehmen wir folgendes : Wie seit Jahren ge¬
schehen, waren auch im .Sommer 1014 durch Gaben ebetoenffen»
der Mitbürger die Mittel zusammengek-ommen, um einer Anzahl
armer und kränklicher Schulkinder .die Möglichkeit eines kräftl -
genden Landaufenthalts zu gewähren . Es wurden aus 72 Kna¬
ben und 102 .Mädchen 5 Knaben- und 6 Mädchenkotoni -en ge¬
bildet , die man in diesen Jahre statt im altgewohnten Murg¬
tal in Orten der näheren Umgebung Karlsruhes (Gut Schöneck,
Thomashof , Reichenbach usw. ) unterbrachte , wo sie 3% . Wochen
verblieben. Weiteren 216 Kindern , die nach sozialem und ärz :-
lichem Urteil ebenfalls sehr bedürftig waren , wurde eine ge¬
sundheitliche Förderung in der Form von Wwldkolvnien gewähr:.
Leider mußten zwei Drittel sämtlicher angemeldeter Kinder
infolge der beschränkten Mittel gänzlich unberücksichtigt bleiben.
Sowohl der Verpflegung durch die Kotoniewirte als auch dem
Verhalten der Kinder wird alles Lob gespendet. Da das Wetter
im vorigen August meist recht gut war , konnte der Landaufent¬
halt ausgiebig zu Ausflügen und Waldspielen benützt wevden.
Dementsprechend war auch Äer gesundheitliche Erfolg , wie er sich
in der Körpergewicht-szunahme , besonders aber in erhöhter
Frische und blühendem Ansehen ausdrückt, recht erfreulich und
'befriedigend. Dem eigentlichen und in allen Teilen sehr lesens¬
werten Bericht sind einige Briefe von Kindern beigegeben , die
nicht nur in Heller Freude über den schönen Ferienaufenthalt
erzählen , sondern aus denen, ein tiefes Dankesgefühl gegenüber
all den Wohltätern herauMingt , die sogar jetzt in schwerer
Kriegszeit in fo schöner Weise für .das Wähl der Kinder besorgt
waren . Möge der gleiche Opfevsinn es auch in diesem Jahre
dem .Komitee ermöglichen, seine segenvölle Tätigkeit -weiter zu
entfalten .

* Handwerkerkammer . Am Freitag fand unter dem Vor¬
sitze des Herrn Jse mann - Bruchsal eine Vollversammlung
der Karlsruher Handwerkskammer statt . Für die Regierung
begrüßte Staalskommissar Dr . Stein die Erschienenen. Die
Versammlung nahm einstimmig den Haushaltungsplan an , in
Einnahmen und Ausgaben ' find .dabei 37 600 Mk . vorgeschlagen .
Einmütige Zustimmung fand weiter der Vorschlag des Vor¬
standes auf weitgshen.de Unterstützung .der durch den Krieg in
Not geratenen Handwerker in Ostpreußen . Schließlich berich¬
tete der Vorsitzende über die Bildung eines Kriegsfürsorgefonds
für die aus dem Kriege heimkehrenden selbständigen Handwerker
im Kammerb-ezivk. Bei der Errichtung dieses Fonds ging man
von dem Gedanken aus , den jetzt im Heeresdienst stehenden
Handwerkern , .deren Geschäft entweder ganz stillsteht oder zu-
rückgegangen ist, schenkungsweife eine Unterstützung bei ihrer
Heimkehr zuteil werden zu lasten, damit sie in der Lage sind,
nach Beendigung .des Krieges ihr Geschäft wieder in .der alten
'Weise zu .betreiben . Mit diesem Vorschlag war die Versamm¬
lung vollständig einverstanden .

* Vortrag über gärungslose Früchteverwertung . Am Frei¬
tag, 28. Mai , abends 'halb 9 Uhr , wird Herr Dr . Moser aus
Fveiburg , 'der über große Erfahrung auf diesem besonderen Ge¬
biete verfügt , im großen Rathaussaal sprechen . Bei der 'hohen
Bedeutung der richtigen Verwertung .der kommenden Obsternte
in unserer heutigen Zeit ist der Besuch 'des Vortrags angelegent¬
lich zu empfehlen . Der Eintritt ist frei für jederman . Siehe
auch Anzeigenteil.

* Unfall mit Todesfolge. Das zwei Jahre alte Kind eines
Architekten aus Mannheim , welches hier bei VevwO«Mnen war ,
sprang in .der Küche eines Hauses .der Akademiestratze einer
Katze nach , warf .dabei einen mit siedender Milch gefüllten Topf
vom Gasherd nnd verbrühte sich derart , daß es am 23 . l. M . an
den erlittenen Brandwunden verstarb .

* Unfall . In .der Kaiserallee wollte ein Hansbursche mit
einem Geschäftsdreirad kurz .vor einem herannaheniden Stra¬
ßenbahnwagen das Gleis kreuzen . Tos Rad wurde von dem
Straßenbahnwagen erfaßt , etwa sechs Meter geschleift und stark
beschädigt . Der Hausibursche kam mit dem Shreck .davon.

GerrchtSzeitung.
* Mannheim , 19. Mai . Eine fünfköpfige Diebes - und

Hehterban'de, die namentlich einen schwunghaften Handel mit
Altmetall betrieb , stand gestern vor .der Strafkammer . Mit ihren
Besuchen beehrten sie die Südd . Kabelwerke, die Sunlichtseisen -,
fabrih die Eifenbaihnweükstätte, das städt. Elektrizitätswerk u . a .,
der Gesamtwert der geftöhlenen Metalle beläuft sich auf 4000
Mark . Mehreremale versuchten sich .die Diebe auch an Kassen¬
schränken , sogar unter Anwendung eines Sa .uersto -ffgcbläses. In
einem. Bureau , in .das sie einftiegen , verursachte einer der Diebe
fahrlässigerweise einen Brand . Das Urteil lautete gegen den
Taglöhner Jakob Benz .auf 2 Fahre 6 Monate Zuchthaus, gegen
Wilhelm Jungmann auf 2 Jahre Zuchthaus, Richard
Jungmann und Friedrich Schreiber je ein Jahr 'Ge¬
fängnis . Der Abnehmer der gestohlenen Srchen , Mthändler
Heinrich Heilig ^ wurde zu zwei Jahren fünf Monate Zucht¬
haus verurteil .

* Wiesloch, 20. Mai . Der Mörder Josef Völker , welcher
seinerzeit in der hiesigen Villa Bronner einen Einbruch verübte
und vom Schwurgericht München-Gladbach wegen Mordes zum
Täde verurteilt worden .war , hatte Revision .des Urteils beim
Reichsgericht wegen seiner Auslieferung aus einem belgischen
Zuchthaus erhoben. Das ReickKgericht hat die Berufung , ver¬
worfen . Nunmehr wird wohl .das Urteil vollstreckt werden.
^

Werfet? 3efen? Nr^ ^a^ ^ ch^ weg!
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Letzte Nachrichten.
Die nächste Sitzung des Reichstags .

WTB . B erlin, . 24 . Mai . (Nicht amtlich.) Die nächste
Sitzung des Reichstages findet am Freitag den 28. Mar,
nachmittags um drei Uhr statt. Die Sitzung für die Se¬
nioren ist für 1/33 Uhr «» gesetzt worden .

Abreise des italienischen Botschafters
aus Wien .

Wien , 25 . Mai . Der bisherige italienische Botschaf.
ter, Herzog von Avarna , ist gestern abend um 9.20
Uhr mit dem Botschaftspersonal mittels Sondierzugs über
die Schweiz nach Italien abgereist . Kein Zwischenfall hat
sich ereignet .

Die Stimmung in Oesterreich.
Wien , 25 . Mai . Sämtliche Blätter der Monarchie

drücken ihre tiefste Entrüstung und Empörung über den
schnöden Vertragsbruch und den heimtückischen Ueberfall
Italiens aus . Reichsratsabgeordneter Bugatto ver¬
öffentlicht im „ E c c o d e l L i t t o r a I e" einen Artikel, in
dem er airsführt : Italien hat den guten Namen des
italienischen Volkstums mit unauslöschlicher
Schande bedeckt . Verblendet und wahn¬
sinnig zieht Italien das Verbrechen des Treu¬
bruch s , die Gefahren eines verheerenden Krieges und bert ;
Ruin italienischer Bürger und Länder vor . Die

_
öster¬

reichischen Italiener an der Grenze sehen sich über¬
fallen , g e d e m ü t i g t und vernichtet . Niemals ,
hat ihr Nationalgefühleinen solch enSchlag
erhalten . Die Italiener Oesterreichs haben die abscheu .
liche Missetat nicht aufhalten können . Sie bedauern aber,
verabscheuen und verfluchen das Vorgehen Ita¬
liens . — Der Artikel schließt mit den Worten : Der Schmerz
der uns zerwühlt , möge uns nicht beugen ; unser Gewissen
ist rein . Unsere Scham und unser Schmerz werden von
allen Italienern geteilt , die frei sind von den Ketten der
Freimaurerei in Italien . — In den tschechischen Blättern
wird die Heimtücke und die Hinterlist der italienischen
Politik hervorgehoben , die jetzt den Krieg verschuldeten,
die in Wahrheit dem räuberischen Ueberfall eines Abruzzen-
Helden gleiche. Die Monarchie habe sich bis zum letzten
Augenblick loyal verhalten , sogar geduldig über unerhörte
Gebietsabtretungen verhandelt . Italien möge daraus
achten , daß der diplomatischen Niederlage , die ihm die öfter-
reichisch-ungarische Note bereitet habe, nicht auch eine mili¬
tärische , politische und dynasttsche Katastrophe folge .

Ein Telegramm Millerands an Joffre .
Paris , 25 . Mai . (Agennce Havas .) ' Der Kriegsminister

hat an die Generale Joffre und Gouraud folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Wir erhalten von unserem Botschafter
in Rom die Depesche, daß Italien sich ab 24 . Mai mit
Oesterreich-Ungarn als Kriegszustand befindlich betrachtet
Unsere Truppen werden die Nachricht von dem Eingreifen
unserer lateinischen Schwester mit freudiger Begeisterung
aufnehmen . Italien erhebt sich, um an unserer und der
Verbündeten Seite den Kampf der Zivilisation gegen die
Barbarei zu führen . Indem wir unseren Waffenbrüdern
von gestern und morgen einen herzlichen Willkomm bieten,
begrüßen wir in ihrer Intervention ein neues Pfand des
endgültigen Sieges . (Gez .) : Millerand .

Der französische Bericht.
Paris , 26 . Mai . Amtlicher Kriegsbericht vcm Sonntag nach¬

mittag : Der -Feind unternahm in der letzten Nacht zwischen
dem Meer und Arras mehrere Angriffe . Er wurde überall zu-
rückgcworfen und erlitt sehr hohe Verluste . Der erste dieser An¬
griffe erfolgte nördlich von Apern . Oestlich des Afer -
k an als gelang es ihm nicht, dorzustotzen. Zwei andere Ver¬
suche waren gegen die Nordost- und Südostteile des Loretto-
plateaus gerichtet. Der Feind konnte aber nicht bis in unsere
Linien gelangen . Bei den zwei letzten Versuchen griffen die
Deutschen unsere Stellungen von Neuville und St . Vaast ,
im Tiorife, im Friedhöfe und in dem das „Labyrinth " benannten
Gebiete an . An einer einzigen Stelle faßte der Feind ' einen
Augenblick lang Fuß in unfern vorgeschobenen Schützengräben,
wurde aber wieder -daraus verjagt , wobei er zahlreicheGefangene
zurückli -cß. In den Argonnen sprengten die Deutschen meh¬
rere Minen in .der Nähe unserer Stellungen und versuchten mit
bedeutenden Kräften die Erdtrichter zu besetzen. Unsere In¬
fanterie trieb sie unter einem Regen von Bomben und Granaten
in ihre Ausgangsstellungen zurück , wobei sie ihnen große Ver¬
luste beibrachte. Ihre Schlappe war vollständig.

Paris , 24 . Mai . Amtlicher Kriegsbericht von -Sonntag
abend : Im gcmgm Gebiete nördlich von Arras dauerten nach
.den in der letzten Nacht erlittenen Schlappen der Deutschen die
Kämpfe an etnzÄnrn Stellen mit äußerster Heftigkeit fort . Dre
englische Armee erzielte neue Fortschritte östlich von
F e st u b e r t . Nordöstlichder Lorettokapelle rückten wir mehrere
hundert Meter vor und machten einige Gefangene . Nördlich
Neuville und St . Vaast nahmen wir eine Reihe feindlicher
Schützengräben und erreichten eine nördlich des Dorfes gelegene
Häusergruppe . Wir eroberten ferner weitere Häusevgruppen
im Dorfe selbst . Von der übrigen Front ist nichts zu melden.
Ein feindlichesFlugzeug warf drei Bomben auf dte offene Stadk
Cha>teau°Thterry .

Der türkische Bericht.
.Konstantinopel, 23. Mai . Das Hauptquartier teilt mit :

Auf der Dardanellenfront griff der bei Seddul Bar beftnd-
liche Feind gestern- vormittag unter dem Schutze des -Feuers
seiner Wattereien und seiner Flotte mit allen Kräften an . Trotz
der beträchtlichen Verstärkung des Feindes wiesen unsere Trup¬
pen -den- Angriff ab . Der Feind - ließ mehr als 2900 Tote auf
dem verlassenen Teil des Schlachtfeldes, während unsere Wer»
Inste im Verlaufe dieses neunstündigen Kampfes nur 420 Ver¬
wundete und 42 Tote bettugen . Während des Kampfes stürzte
ein durch unser Feuer beschädigtes feindliches Flugzeug ins
Meer . Unsere Batterien auf dem kleinasiatischen Ufer trafen
viermal ein Panzerschiff vom Typ „ Majeftic"

, da ?
darauf den > Eingang -der Meerenge verließ . Das Ersatzschifs
vom Typ -Vengeance wurde von zwei Granaten getroffen . Da?
25 Jahve alte Kanonen -boot „Pelenki Deria "

( ? ) wurde heute
vormittag von einem feindlichen Unterseeboot zum Sinken ge¬
bracht. Die Mannschaft ist mit Ausnahme von zwei Getöteten
unversehrt .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für dte In »
(erat - ! Gnttan Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.
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Erfrischende Getränke
I in heißer Jahreszeit sind |

geeignete

MtSM ».
Als besonders preis¬
wert empfehlen wir
fix und fertig in ge¬
eigneten Karton ver¬

packt:

Grosser Sonder - Verkauf
.

P Wasch - Kleiderstoff e I

Himbeersaft
Erdbeersaft
Citronen -

moft
mit Zucker

| (Ersatz f. frische
Citronen )

ohne Karton 5 Pfg .
per Flasche billiger .

in */io
Liter -

Flaschen I

60
in »/io
Liter -

Flaschen I

40

MllsebonbU
Stück 5 -} I

Carton mit OA
ISSückJnhaltOV ^

Psessemior.
sme Bmdm.

EiWL « .

6 m . b . H-

vorzügliches Hartholz, per
Zentner 1 Mark ab Fabrik-
hof fortwährend zu haben .

Bei Mehrabnahme *
Preisermässigung . s

Sudd. Furnierfabrik
Werderstr.7/9 - Tel. 1617 .

Stadt.Vierordtbad
Verseil . Kurbäder
Halb-, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormittag 7
bis i Uhr und Freitag
nachm. 3 bis ‘A9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “ . 6,28
Mittags 1-3 Uhr geschl .

KmenWrad, „Äk
4u verkaufen. 6129

Zirkel 13 , 2. Stock.

m . Freilauf ,
neu , m verk.

'(6429) Zirkel 13 , 2. Stock.

IfttUitftO m.Möbelwngen und
« WPIJC Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 8369

LMWUttZN «
Terkanfe und
Hk -» « » ^ ^ fortwährend neue
“ • • " , ** * ** und getragene
Herrenkleider , Schuhe . Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
cheine, Möbel , Reisekoffer . 5,ss

Erstes größtes An - I . pilV
^ Berkaufsgeschäft M “ « /
Warkarakenstr . * 2 . Tel . 2015

Solange Vorrat Dienstag bis einschl . Samstag Solange Vorrat

Mnccplinp weich wie Wolle , in neuen hellen 70 1 (V°ile)>weissgrundig gestreift ,f lUooClUlC und dunklen Mustern Mtr. 65 45 fJOiSt OUllClCrolUll getupft und Streublumen -
master . Meter 95 ' -' V/

WolllTlUSSellne streHen - ^ Streublumen
1
- QO Srhlpi Pr ^ tnfF (V°il9)> Kreppgewebe , ge-

mustern . Mtr. 1 20 OUlieierSlOII schmackvolle Blusenstreifen OA
Meter

Krepp rÄ ! ^ lS
“ “"

.
T

« V
°
72 55 4 Sdileierstoff £ ? ) r % .? LniS > 1 -25

KrPTinnn einfarbig , waschechte Gewebe , in AQ . DmpoirtfF mit hohem Seidenglanz in vielenIXI 11 grosser Farbenauswahl . . Mtr. 65 KipSSlOTI Farben , besonders für Jacken - QK
kleider . . Mtr. * O

IZ - S . ie <=»lolwff (Frottfi ), ca. 110 cm breit ,IxlCiLloCiol (JlL weiSS ) für Jackenkleider , 1 7C ni n ii
Böcke und Kinderkleider . Mtr . 1 .95 l3HlSGntL9H6ll helle und dunkle Sport - dC

streifen , waschecht . Mtr. 75 58 L*Q 'M
IZ - g, , c _ 1 o +rvff (Frotte ) ,einfarbig , für Jacken -

QAlo Clo IUI l kleider und Röcke, je nach O Af \ ^7 für Hemden und Blusen , frische Muster, 70 u
Preis , 110—120 cm breit . Mtr. 3.20 ZjGpiUt ca. 75 cm breit . Mtr. 45 OxjM

. . . HER |V| A N N niiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

E0 I 16 OH 6 ■
= mit hohem Seidenglanz , = BEI KSH _ MMBT* ’ SBI 06

i. gross . Farbenauswahl = EH HH = waschbar , ca. 70 cm br .,
O cn n nn ^ IW > B | DBe BV § je nach Preis , einfarb . , 5

| Meter ZibU OiDUl WM | gestr ., kar . u. geblümt |

TTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiaTi iiiiiiiiHiminiiiiimiiiiiiinfiimiiiiiiii

Gchusvereia ..Gleichheit" Karlsruhe.
Im Kampfe fürs Vaterland starb

am 12 . Mai unser lieber Sangesbruder
und Vorstandsmitglied

Richard Schäfer
Landwehrmann im Feld -Artilleric -Reg . Nr . 14

Wir werden seiner ehrend gedenken . 6427 |

krbolungrbeim der Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen au ? Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk . 2 .50 für den Tag . Soweit der Platz reicht , können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3 .— täglich
ausgenommen werden . 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion aes städt. Krankenhaus« Karlsruhe.
Bekanntmachung.

Wir haben die Vermittlung von Kartoffelmehl an die hiesigen
Bäckermeister übernommen und die Verteilung des Kartoffelmehles
an die Bäckereien der Einkaufs - Genossenschaft der freien Bäcker-
Innung hier übertragen .

Di « Bäckereien haben daher ihren Bedarf an Kartoffelmehl
bei der Geschäftsstelle der genannten Einkaufsgenossenschaft .
Hirschstraße Nr . 96, hier zu beziehen . 6422

Karlsruhe , den 21. Mai 1915.

Der Ausschuß sör die Regelung des Verkehrs mit Drot-
grtreide und Mehl.

Danksagung .
Frau Geheime Kommerzienrat Di *. Ingenieur Lorenz

ließ mir heute durch Herrn Stadtrat Frey eine weitere Spende
von 1000 Mark für die Sammlung zugunsten bedürftiger
Karlsruher Kriegerfamikien überreichen . 6423

Für diese wiederholte reiche Gabe spreche ich namens der
Bedachten den herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den 22 . Mai 1915.
Der Oberbürgermeister .

S i e g r i st.

Mischer gnnbMueran «m Men Kreuz.
22 . Danksagung für auswärtige Gaben .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 1 . bis 15. Mai weiter Mk . 8093 . 15
eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten Spenden im
ganzen bis heute 572830 .89 Mk. , darunter für den Liebes¬
gabenfonds 20 475 . 73 Mk. und für den Kriegsinvaliden -Fürsorge -
fonds 1384 .60 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank .
Karlsruhe , den 16. Mai 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer ^Rat Dr . Glöckner .

Freitag den 28. Mai ISIS, abends V/2 Ahr
Oeffentli ^her Vsvtimg
im großen RathauSsaal von Dr . Max Moser aus Freiburg i . B .

über :

Ser englische AoshmgermWlM mtB Mt
göniWliise MchteoernierlW.

AuS dem Inhalt : Lagerung (Kühllagerung ) der frischen
Früchte im kleinen und großen , Dörren , Einkochen, Eindünsten
( Einmachen ) im großen und kleinen ohne teuere Apparate , Be¬
reitung von Obstpasten , Herstellung naturreiner Säfte und ge-
nußfertiger Getränke . 6420

Sehr zeitgemäß ! Wichtig für Jedermann !
Eintritt frei ! Freigehaltener Platz 5 « Pfg .

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von. *■ Waschpulver

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Erich Philipp Friedrich , V . Friedrich Scholl .

Revisor . Pauline Hedwig , Vater Heinrich Satzinger , Schutzmann ,
Todesfälle . Anna Scholl , ledig . Dienstmädchen , alt 21 Jahre .

Berta , alt 11 Tage , V . Friedrich Schultheiß , «Schlosser .

Soeben erschienen !

Was hat der deutsche Saldat
bei Erwerbsunfähigkeit,Dienstbeschädigungoder

Verwundung ,

Was habe« die iiintrrlilifliriifii
Verstorbener oder int Kriege Gefallener

reichsgesehlich ;u beaasprachen?

Frisch eingeiroffen !
Einige Waggon

Sorte I
Pfund

10 Pfund

Sorte II
Pfund a V

10 ^ 2 .50

1 « m. b . H.
hytHUwfJftcM««'*

Mhreparatm
» Wnlsinze 36.

Ei » Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 . 50
s°wr- Schuhervmprrma

zu alten Preisen . 5688

Eilt ! Diese Woehe !
garanfc . 27. Mai Ziehung der
Bad .

. -
stets Lotterie

2327 Geldgewinne usoi
27000 Mk .

Hauptgewinn
lOOOOBtlk .

2326 Geldgewinne
17000 Mk .
I nCflÖlU \ 11 Lose 10M.
LUo « a I Iwli/fartoilistanng .
empfiehlt Lotterie -Untern .
3. Stürmer

Straflbarg I. E., Liogstrale 161.
Filiale : Kehl a . Et .. Bauptstr . 41.

In Karlsruhe : Carl Götz, |
Hebelstrasse 11/13

*5

te

schönes geräum . , zu
, verm . : Schützens

straße 60 , Seitenbau , 2. St .,
links . Anzusehen von 12 bis ^
2 Uhr und abends von 6 Uhr ab .

'

Central -Bobbin , Ringschiff , be¬
reits neu , billig zu verkaufen .
(6429 ) Zirkel 13 , 2. Stock.

esidenz-
Theater

Waldsfrasse .

Preis 65 Pfg .
Zu beziehen durch die

kuchbanttlung „Uolksfreund
Luisenslr. 24 — Telephon 128.

u

Vom Mittwoch bis ein¬
schliesslich Freitag

hiebe keimt
kein Hindernis

Lustspiel in 3 Abteil .
Die Hauptrolle spielt mit
bekanntem Charme unsere

vielbewunderte ««»
Suzanne Grandeis .

Sborowifz ’s
Original Reufer’s

Lügenchromk
| bringt im heutigen Pro- |

gramm die 1 . Ausgabe,
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